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Sonnabend den 30. Dezember 


1848. 


Von den Verhandlungen der National-Verſammlung in Frankfurt a. M. erſcheint heute der 20—24. Bogen (439 —443) des 26. Abonnements von 30 Bogen. 


Preußen. 
Berlin, 28. Dez. Se. Majeſtät der König haben 


nicht gehindert hat, daß ſehr gute Weihnachtsgeſchäfte, geheimen Sitzung über. — Als bemerkenswerth theile 


wie ſeit vielen Jahren nicht, 


gemacht worden ſind, 


ich Ihnen mit, daß das Sitzungsgebäude für die bei- 


am 26. d. M. Nachmittags 3 Uhr im Schloſſe zu zwiſchen dem 3. und 9. Januar aufgehoben werden den Kammern bereits in baulichen Angriff genommen 


Potsdam dem königlich portugieſiſchen Geſandten Rit⸗ 
ter v. Barboza eine Privataudienz zu ertheilen und 


ſoll, 
Spielraum zu gewähren. 


um den Vorbereitungen auf die Wahlen freien find, und zwar iſt dazu das frühere Hardenberg⸗ 
(ſ. Berlin, 28. Dez.) ſche Miniſterium am Dönhoffsplatze in Angriff ges 


von ihm das Schreiben ſeiner Monarchin entgegen zu Kluge Leute find übrigens der Meinung, daß die Wah- nommen, wobei zwei großartige Gebäude aufgeführt 
len, wenn es beim Belagerungszuſtande verbliebe, ra- werden. Der Eingang für die Deputirten iſt vom 


nehmen geruht, durch welches er von dem hieſigen 
Poſten abberufen worden iſt. ’ 

Das 60. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 3081 den allerhöchſten Erlaß vom 28. November d. J., 
betreffend die in Bezug auf den chauſſeemäßigen Ausbau der 
Zweigbahn von Böhmershüttenplatz über Hoheley, Langewieſe 
bis zur Kreisgränze bei Neuaftenberg bewilligten fiskallſchen 
Vorrechte; — Nr. 3082. Desgleichen vom 4. Dezember d. J., 
betreffend die in Bezug auf den Bau einer Chauſſee von 
Lychen nach Boytzenburg bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; — 
Nr. 3083. Desgleichen von demſelben Tage, die Ausdehnung 
der Gerichtsbarkeit zu Gladbach über die Gemeinde Boisheim 
im Kreiſe Kempen betreffend; und Nr. 3084. Das allerhöchſte 
Privilegium von gleichem Dato, wegen Ausfertigung auf den 
Inhaber lautender kölner Stadtobligationen zum Betrage von 
einer Million Thalern. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt von 
Hohenzollern-Sigmaringen, von Sigmaringen. 

s Berlin, 28. Dez. (Keine Miniſterver⸗ 
änderung. — Die deutſche Frage. — Die 
Wahlen.] Auch die Politik hat ihre Weihnachtsfe⸗ 
rien gemacht; es iſt in den letzten Tagen durchaus 
nichts Erhebliches vorgefallen, ſelbſt die politiſche Er⸗ 
findung hat gefeiert, was der gänzliche Mangel an 
Gerüchten beweiſet. Das letzte Produkt dieſer Art, wel⸗ 
ches der öffentlichen Beſprechung zu Weihnachten be⸗ 
ſcheert wurde, eine im Anzuge befindliche Miniſterver⸗ 
änderung, iſt bereits in Nichts zerfallen, ſo wie es auch 
aus Nichts entſtanden zu ſein ſchien, trotz der augen⸗ 
ſcheinlichen Zuverſichtlichkeit, mit welcher jenes Gerücht 
ſich geltend machte. Es gehört in der That kein po⸗ 
litiſcher Scharfſinn dazu, um den 
men, in welchem das Miniſterium Brandenburg ſich 
zurückziehen wird; es wird dies unzweifelhaft dann ge⸗ 


ehen, wenn der Ausfall der bevorſtehenden Wahlen 


ihm die Gewißheit in die Hand giebt, auf keine Ma⸗ 
jorität für ſich in den Kammern rechnen zu dürfen. 
Die Meinung aber, daß dieſes Miniſterium ſchon frü⸗ 
her die Leitung der Geſchäfte aufgeben würde, hat 
nach Lage der Dinge durchaus nichts für ſich, es 
müßte denn der früher von uns ſchon bezeichnete Fall 


oment zu beſtim⸗ 


dikaler ausfallen würden, als wenn nicht; denn an 
den geeigneten Vorbereitungen fehlt es auch jetzt nicht, 
und die öffentlichen Verhandlungen ändern in der Ne: 
gel fo gut wie nichts an den durch die Parteien im 
Vertrauen abgekarteten Maßregeln und Beſchlüſſen. 

Berlin, 28. Dezbr. 
lungen der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. — Eine neue Mittheilung 
über die Sitzungslokale der Kammern.] Von 
mehreren Bezirken iſt der Antrag eingegangen, die 
Stadtverordnetenverſammlung möge dahin wirken, daß 
der Belagerungszuſtand aufgehoben und die Urwähler⸗ 
verſammlungen zur Vorbereitung für die Wahlen ge⸗ 
ſtattet werden. Der Magiſtrat iſt dieſerhalb 


bereits mit dem General v. Wrangel in Korreſpon⸗ 


denz getreten und dieſer hat darauf geantwortet, daß 
der Magiſtrat nach dem Wahlreglement zuerſt die Auf⸗ 
gabe habe, die Wahlbezirke abzugrenzen. Nachdem 
dies geſchehen, die Urwählerliſten ausgelegt und ihm 
davon Kenntniß gegeben ſein wird — habe er die Ab⸗ 
ſicht, ſofort die Urwählerverſammlungen zu geſtatten, 
und zwar unter folgenden Bedingungen: - 


1) daß nur die ftimmberechtigten Urwähler der Be⸗ 


zirke dazu Zutritt haben; 

2) daß in dieſen Verſammlungen nur Wahlangele⸗ 
genheiten mit Ausſchluß jeder weiteren Politik 
verhandelt werden, und zwar unter ſpezieller Ver⸗ 
antwortlichkeit des Vorſitzenden der Verſamm⸗ 
lung; 

3) daß die Möglichkeit gewahrt werde, dieſe Ver⸗ 
fammlungen jederzeit durch einen Beamten über: 
wachen zu laſſen. 

Der Magiſtrat hat darauf geantwortet, daß er 
mit der Eintheilung der Bezirke beſchäftigt ſei und 
dem Verlangen gemäß, den General Wrangel davon 
in Kenntniß ſetzen werde. Er erlaube ſich aber die 


[Aus den Verhand- 


Doönhoffsplatz und für die Zuſchauer von der Nieder⸗ 
wallſtraße aus, wo durchgebrochen wird. — (Die le 
tere Mittheilung unſeres Korreſpondenten ſteht im Wis 
derſpruche mit allen bisherigen Angaben über die ein⸗ 
zurichtenden Sitzungslokale der Kammern. Red.) 

| P. C. Berlin, 28. Dez. Durch die Verfaſ⸗ 
fung muß die Revolution ein Ende nehmen.] 
Wir wollen die Freiheit des Volks, ohne jeden 
Rückhalt; aber wir verwerfen die Revolution. Frei⸗ 
heit iſt gerade volle ſchöne Geſundheit, die Revolution 
iſt das höchſte Stadium der Krankheit, das höchſte 
Leiden eines Staats. Freiheit des Volkes iſt der In⸗ 
begriff aller großen und edlen Rechte, deren theils un⸗ 
ſere Väter ſchon ſich rühmten, theils die benachbarten 
mündigen Nationen ſich im öffentlichen Leben erfreuen. 
Revolution iſt Rechtloſigkeit, Aufhören von allen Rech⸗ 
ten, Gewaltherrſchaft. Wenn eine Nation aller 
Freiheit entbehrt, dann iſt ſie rechtlos; ihr Gebieter 
verfügt über fie nach Willkür; das iſt ein unerträgli⸗ 
cher Zuſtand. Aber iſt nicht ebenſo unerträglich der 
Zuſtand der Revolution, wenn der Gebieter nun gleich⸗ 
falls rechtlos wird, und das ganze Volk Willkür übt? 
Willkür iſt Willkür, gleichviel ob von Oben nach Un⸗ 
ten, oder von Unten nach Oben. Wo die Gerech⸗ 
tigkeit aufhört, da iſt von Freiheit nicht die Spur. 
Und wo die Revolution anfängt, hört die Gerechtig⸗ 
keit auf. — Erinnern wir uns nur an die Märztage, 
wenn dies zu hart klingen ſollte. Man traute dem 
Prinzen von Preußen alles Mögliche zu; doch beruhte 
das Alles auf Vermuthungenz; und worin beſtan⸗ 
den die Vermuthungen? Man traute ihm zu, daß er 
die Truppen befehligt habe am 18. März. Nun, die 

Verwirrung war groß in jener Nacht, und Freunde 

der Freiheit, ehrliche Männer ſtanden bei dem Volke, 

das heißt gegen die Truppen, die doch freilich zum 

Volk auch gehören. Aber dem König und den Seinen 


| 


| 


| 


Bemerkung, daß die Debatte in diefen Verfammlum- mußte der Aufſtand des Volks als eine Revolte er⸗ 


eintreten, daß über die Entſchließung binſichtlich der 
deutſchen Frage zwiſchen der Krone und dem verant⸗ 
wortlichen ee ein nicht zu vermittelnder Un⸗ 


gen nicht in eine beſtimmte Grenze zurückgedrängt wer⸗ 
den kann, da die ganze Wahlangelegenheit rein politi⸗ 
ſcher Natur ſei und es würden nur außerhalb des 


% 

der K. 
Leben 
Aemtern zurückzutreten. — Mit Rückſicht auf die be⸗ 


PR 


anbelangt, ſo glaube und hoffe er, daß die Urwähler 
darauf eingehen werden. (Lärmen in der Vers 
ſammlung, oh, oh) — Die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung war jedoch der Meinung, daß 
dieſe Vorverſammlungen ohne jede Beſchränkung 
ſtattfinden müßten, um jeder Anſicht Spielraum zu 
gewähren, zumal man glaubte, daß die Urwähler eine 
ſolche Ueberwachung ſich auch nicht gefallen laſſen 
würden. Es wurde deshalb eine Deputation ernannt, 
welche zuerſt bei dem General v. Wrangel und ſo⸗ 
dann bel dem Staatsminiſterium auf das Schleu⸗ 
nigſte dahin wirken ſoll, daß die Verſammlungen den 
Urwählern ohne jede Beſchränkung geſtattet werden. 
— Hinſichts des Antrags wegen der Aufhebung des 
Saen dere wurde auf den Antrag des 
Stadtv. Schäffer ebenfalls eine Deputation nieder⸗ 
geſetzt, welche die Motive zuſammenſtellen ſoll, wes⸗ 
halb die Aufhebung des Belagerungszuſtandes wün⸗ 
ſchenswerth ſei. — Mehrere Beziike hatten gegen die 
vom Magiſtrat vorgenommene Theilung der Wahlbe⸗ 
zirke proteſtirt. Die Protefte wurden vom Magi 

zugefertigt. Hierauf ging die Verſammlung zu einet 


ſcheinen, ungefähr wie die in den Junitagen d. J. in 
Paris. Wenn der Prinz nun wirklich die Truppen 
befehligt hätte, ſo würde er nichts Anderes gethan ha⸗ 
ben, als Cavaignac zu Paris, der obenein drei Tage 
lang auf das „Volk“ ſchießen ließ. Der General 
Cavaignac hat den Dank feines Vaterlandes 
geerntet und iſt als Retter der Republik geprieſen. 
Der Prinz, dem man daſſelbe beimaß, wurde des halb 
verfolgt und hat lange Zeit ſein Vaterland gemieden. 
Doch nun hat der Prinz die Truppen nicht befehligt 
in jener Nacht. Aber Das glaubten nun einmal Alle, 
und es mußte geglaubt werden damals. Auch jetzt 
ſagen die Leute noch: „Ja, einen Gegenſtand mußte 
die Volkswuth haben!“ Das iſt die Gerechtig⸗ 
keit in Revolutionen. — Bei freien Völkern iſt 
das Haus des Bürgers ſeine Burg, und die Schwelle 
feines Hauſes darf ſelbſt nicht die Obrigkeit überſchrei⸗ 
ten, wenn ſie nicht einen Befehl des Richters aufwei⸗ 
ſen kann. Das iſt die Gerechtigkeit der Freiheit, und 
auch in unſerm Geſetz für die perſönliche Si⸗ 
cherheit iſt dieſe Heiligkeit des Hausfriedens beſtätigt. 
— Wie war es im März? Das Haus des Prinzen 
von Preußen wurde angeſehen, als gehörte es ihm 
nicht mehr. Lange Zeit ſchrieb man darauf. „Na⸗ 
tional⸗Eigenthum,“ indem man die Franzoſen 
nachäffte. National⸗Eigenthum! Das Volk litt es 
nicht, daß dieſe Inſchrift entfernt wuede. Alſo das 
Privat⸗Eigenthum eines Mannes wurde kon⸗ 
fiscirt. Nun gilt außerdem bei freien Völkern, 
daß auch das Vermögen ſelbſt des Verbrechers ſei⸗ 
nen Kindern nicht genommen wird. Der Ausſchuß 
des Landtags, der im März auseinander ging, hatte 
die Strafe der Vermögens⸗Confiscation als eine 
Barbarei verdammt und einſtimmig aufgehoben. ‚Hier 
aber, ohne Urtheil und Recht konfiscirt man — 
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wenigſtens zum Schein — das Privat⸗Eigenthum. rer deutſchen Grundlichkeit — geſtritten ſehr viel 
Kein Tyrann würde es wagen, das Haus eines Sollen wir franzöſiſchem oder preußiſchem Muſter fol⸗ 


Mannes, der nicht einmal angeklagt, ſondern deſſen 
Geſinnung ihm verdächtig iſt, demſelben zu rau⸗ 
ben, und ſich zu eigen zu machen, wie das Volk es 
gethan hat im Strudel der Revolution. Daß 
es de: Bruder des Staats⸗Oberhauptes war, an deſſen 


gen, konnte bisher nicht entſchieden werden. Das Mi⸗ 
niſterium Auerswald löſte den Knoten mit dem Schwerte 
Alexanders, indem es die einheimiſche Verfaſſung kurz— 
weg verwarf und die anerkannten Vorzüge des fran— 
zöſiſchen Rechts im ganzen Lande zu verallgemeinern 


Eigenthum das Volk zum Räuber wurde, das braucht verſprach. Die Frucht dieſer Verheißungen, leider eine 


man nicht einmal in Anſchlag zu bringen. Aber der 
Thronfolger muß doch ſoviel Recht haben, als der 
einfache Bürger im Staat? Bei Revolutionen hört 
aber alles Recht auf und die Willkür regiert. Was 
würde wohl das Volk ſagen, wenn 
ſpiel die Regierung auf den bloßen Verdacht hin, 


daß der ehemalige Abgeordnete „X 3“ am 19. 


März Abends einen „Mann vom Rhein“ aufgefors 
dert habe, Mitglied der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung von Preußen zu werden, Militär in 
ſein Haus legte, Offiziere und Soldaten von der Küche 
des Verdächtigen ſpeiſen ließe und auf fein Eigen⸗ 


zum Bei⸗ 


vergebliche! liegt uns jetzt vor in dem ſo eben veröf— 
fentlichen „Entwurf einer Civilprozeß-⸗Ordnung für den 
preußiſchen Staat.“ Dieſer Entwurf hat den bekann⸗ 
ten Rechtsgelehrten Koch (in Neiſſe) zum Verfaſſer. 
In ihm prägt ſich eine entſchiedene Vorliebe für das 
franzöſiſche Verfahren aus. Es wird daſſelbe ein in 
ſeinen Grundſätzen und ſeiner geſchichtlichen Fortbil— 
dung muſterhaftes Syſtem von rein praktiſchen verſtan⸗ 
desmäßigen Satzungen und die Gerichtsverfaſſung ſelbſt 
eine mit dem wirklichen Leben übereinſtimmende, natur- 
wüchſige genannt. Dies wären beherzigenswerthe Vor⸗ 
züge für unſer theoretiſirendes Vaterland und die Her— 


thum ſchreiben ließe — „National⸗Eigenthum“ ?! der | ren Rechtsverſtändigen möchten es ſich überlegen, vor— 


ſo Mißhandelte würde die ganze gerechtigkeitsliebende 
Welt in Aufregung gebracht haben und alle Welt 
würde empört ſein über ſolchen Despotismus. In 
den Märztagen iſt mit dem Prinzen von Preußen aber 
wörtlich ſo verfahren, buchſtäblich. Bewaffnete haben 
das Haus beſetzt und von des Prinzen Tafel gezehrt, 
aus des Prinzen Keller und Küche. 


ausgeſetzt daß ſie mit ihrer Ueberlegung zu Ende ge⸗ 
langen, welche Einrichtungen dem praktiſchen Bedürf— 
niſſe mehr entſprechen, ob die ungermaniſche deutſche 
oder die durchaus germaniſche Gerichtsverfaſſung 
Frankreichs. 


C. B. Berlin, 28. Dezbr. (Bevorſtehende 


Sie waren jedoch Publikation des Planes zur Reorganiſation 


zum Schutze darin? Zum Schutze gegea wen? Ge- der Juſtizpflege. — Eine beabſichtigte Bü⸗ 
gen das Volk, welches ſonſt eingedrungen wäre und ſcherkonfiskation. — Die Parteien in Anhalt⸗ 


alles zerſtört hätte. Alſo noch beſſer! Das alles iſt 
nur denkbar und erklärlich in Zeiten, wo das Oberſte 
zu Unterſt gekehrt wird, — bei Revolutionen. — 
Wo die Revolution anfängt, hört Recht und Gerech— 
tigkeit auf. Wenn in ſolcher Zeit nicht geſtohlen 
wird, ſo geſchieht das aus Anſtandsgefühl und 
nicht aus Ehrfurcht vor Geſetzen und Recht— 
lichkeit. Denn auch ein Mörder verabſcheut den 
Diebſtahl, weil er ihm zu gemein if. Was die Ne: 
volutionen zu Tage bringen, dieſer offene Raub 
und dieſe Gleichgiltigkeit gegen Blutvergießen 
und Todtſchießen, das läßt einen einfachen Dieb: 
ſtahl weit hinter ſich. — Dagegen wo die Frei— 
heit anhebt, da waltet Gerechtigkeit. Es ſoll Je— 
dem das Seine werden, wie das Loſungswort unſrer 
Könige ſchon lange war, der Geringfte, wie der Ans 
geſehenſte ſoll ſein heiliges Recht haben, das mit ihm 
geboren iſt. Wie jeder Tagelöhner und Arbeitsmann 
die Freiheit für ſich anruft, um ſich gegen Willkühr 
und Uebermacht zu ſchützen, ſo ruft auch der König 
für ſein königliches Recht die Freiheit an. Denn er 
ſteht da, gegenüber Millionen, ein Einzelner. Aber 
ſeine Rüſtung iſt ſein gutes unverbrüchliches Recht 
und feines Volks Gerechtigkeit. Alle dieſe Nechte, 
des Königs und unſer Aller ſind nun verzeich⸗ 
net in der Urkunde unſrer Verfaſſung, mit wel: 
cher die Nechtsloſigkeit des Volks ein Ende neh⸗ 
men ſoll. — Dieſe Verfaſſung wird von unſern Ver⸗ 
tretern geprüft werden und wir haben unſte Vertreter 
bald zu wählen. Unſre Vertreter ſollen für alle Zei⸗ 
ten aller Rechtloſigkeit ein Ende machen. Wer 
gewählt werden will, der muß vor allen Dingen ſich 
losſagen von der Revolution und ſich zu den 
freiſinnigen Grundſätzen der Gerechtigkeit bekennen. 
Denn wer dem Könige ſein Recht oder dem Volke 
fen Recht ſchmälern wollte, das wäre keln Vertreter, 
der unſer werth iſt. — Jedem ſoll fortan ſein Recht 
widerfahren; die Revolution iſt Rechtloſigkeit. Die 
Freiheit iſt der Inbegriff aller Rechte des Volks. Wir 
wollen die Freiheit, deshalb verwerfen wir die Re⸗ 
volutian. Niemand kann zweien Herren dienen; Nies 
mand kann jetzt für die Freiheit und für die Revolu⸗ 
tion, für die Gerechtigkeit und für die Rechtloſigkeit 
fein: Entweder für dle Freiheit, oder für die 
Revolution! 

E Berlin, 28. Dez. [Entwurf einer Civil⸗ 
prozeß⸗Ordnung.] Die Frage über unſere künftige 
Gerichtsverfaſſung iſt von der Reform unſerer allge: 
mein ſtaatlichen Verhältniſſe nicht zu trennen und darf 
darauf Anſpruch machen, möglichſt allſeitig erwogen zu 
werden. Es genügt, um ihre Bedeutung für einen 
Jeden hervorzuheben, die Erkenntniß, daß die Stel⸗ 
Jung des Staatsbürgers vor dem Richter Hand in 
Hand ging mit ſeiner Berechtigung im Staate. Wie 
hier, war im Prozeſſe der bisher geltenden allgemeinen 
Gerichtsordnung Bevormundung des Bürgers die 
überall hervortretende Vorausſetzung des Geſetzgebers. 
Freiheit, Selbſtſtändigkeit des Bürgers! ſo lautet indeß 
die Forderung der Gegenwart. Auch der Prozeß ſoll 
den Bürger als ein ſelbſtſtändiges Glied der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft anerkennen. Aber nicht weniger muß 
dem Geſetzgeber das materielle Wohl des ihm an⸗ 
vertraueten Landes am Herzen liegen. Wer verkennt 
nun, daß ein ſicheres, ſchnell zum Rechte verhelfendes 
Gerichtsverfahten auf die Belebung von Handel uud 
Verkehr den wohlthätigſten Einfluß ausüben muß? Es 
bedarf eines Weitern nicht, die Wichtigkeit der Reform 
im gerichtlichen Verfahren darzuthun. In jedem Mi⸗ 
aifterprogramme haben wir dis jetzt dieſe Frage be⸗ 
rührt gefunden. Ausgeführt iſt wenig, Dank unſe⸗ 


„ 


| 


Deſſau. — Angeblicher Terrorismus in Neu: 
ſtadt⸗Eberswalde.] Es ſteht in dieſen Tagen die 
amtliche Veröffentlichung der von der Regierung pro: 
jektirten Neorganifation der Juſtizpflege zu erwarten. 
Man iſt zweifelhaft, ob das Miniſterium auch in die⸗ 
ſer wichtigen Maßregel auf dem Ordonnanzen-Syſtem 
beharten und die Reorganiſation oktroyiren, oder ob 
ſie ſich mit der Veröffentlichung des Planes begnügen 
und die Genehmigung der Volksrepräſentation, welche 
ſelbſt zur Zeit der Provinzial⸗Landtage von diefen hätte 
ertheilt werden müſſen einholen wird. So viel man 
von dem im Miniſterium jetzt vollendeten Geſetz er⸗ 
fährt, dürfte kein Theil deſſelben größeren Widerſpruch 
erfahren, als derjenige, welcher die Einrichtung der 
Advokatur betrifft. Muthmaßlich hat man den politi⸗ 
ſchen Einfluß gefürchtet, welchen ein freier Advokaten⸗ 
ſtand in England, Frankreich und Belgien, und ſelbſt 
in Rheinpreußen feinen Mitgliedern zu ſichern geeig⸗ 
net iſt, obſchon die Motive, welche gleichfalls veröf⸗ 
fentlicht werden dürften, für die beſchränkte Zulaſſung 
zu den Advokaturgeſchäften anführen, daß der Wegfall 
der beliebten Beſchränkungen eine dem Publikum und 
dem Anſehen der Rechtspflege nachtheilige Ueberfüllung 
des Faches zur Folge haben würde. Abgeſehen davon, 
daß dies Bedenken zu denjenigen gehört, welches gegen 
die Gewerbefreiheit im Allgemeinen eingewendet zu wer⸗ 
den pflegt, ſo richtet ſich daſſelbe — wie in der Mo— 
tivirung des im Miniſterium Bornemann ausgearbei⸗ 
teten Organiſationsplanes mit Recht geltend gemacht 
wird — gegen das Lebensprinzip konſtitutzoneller Staats: 
einrichtungen. In Franreich, England, Nordamerika, 
ſagt der Vorbericht zu dem Bornemannſchen Entwurf, 
denkt Niemand an eine derartige Beſchränkung und 


doch zeigen ſich dort nicht die in Ausſicht geſtellten 


Nachtheile. Sie zeigen ſich eben fo wenig im ätztli⸗ 
chen Fache, und was die gefürchteten Umtriebe und 
Aufhetzungen der ſchlechten Advokaten betrifft, ſo fin 
den ſolche in einem konſtitutionellen Staate ihr na⸗ 
türliches Hemmniß in der Oeffentlichkeit und in der 
Ehrenhaftigkeit des Standes, der kein ſchlechtes Mit⸗ 
glied duldet. — Geſtern Abend ſollte hier zum erſten 
Male nach der geſetzlichen Anerkennung der Preßfrei⸗ 
heit eine Bücher-Konfiskation vorgenommen werden. 
Dieſe Maßregel war gegen eine ſchon vor längerer 
Zeit von dem Aſſeſſor Jung herausgegebene Schrift 
gegen den Berliner Magiftcat gerichtet. Die Verlags⸗ 
handlung (Reuter und Stargardt) beſtand indeß auf 
der geſetzlich erforderlichen Vorzeigung eines richterli⸗ 
chen Befehls, mit welchem der ausführende Polizei: 
beamte nicht verſehen war. Es mußte deshalb von 
der Vollſtreckung der Konfiskation Abſtand genommen 
werden. — Obwohl die Aufmerkſamkeit der hieſigen 
Bevölkerung durch die geſchehenen und noch zu erwar⸗ 
tenden Ereigniſſe im engeren Vaterlande hinreichend 
gefeſſelt wird, fo richtet ſich dieſelbe doch feit Kurzem 
wieder auf den vielbeneideten kleinen Nachbarſtaat 
Anhalt⸗Deſſau. Man weiß Vielerlei von Reaktions⸗ 
beſtrebungen zu reden, die ſich dort Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt hätten. Als deren nächſtes Ziel wird 
die Wiedereinſetzung des im März geſtürzten Miniſters 
von Morgenſtern und die Entlaſſung des Miniſterial⸗ 
rathes Köppe bezeichnet. — Man hat ſich in Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, wo die hier unterdrückte „Zeitungshalle“ 
wieder zu erſcheinen verſuchen wollte, gerüftet, um dies 
unmöglich zu machen. Ein hieſiger Buchdruckkreibe⸗ 
ſitzer, welcher im Intereſſe der Zeitung feine Preſſen 
in jenes Städtchen überzuſiedeln vorhatte, weigert ſich 
jetzt, der kontraktlich eingegangenen Verpflich ung nach⸗ 
zukommen, weil er Grund zu der Beſorgniß hat, daß 
man ihm die Maſchinen zerſchlagen werde. 


C. C. Als General Wrangel vorgeſtern ſeinen 
Offizieren ein Diner gab, bat er ſeine Gäſte zum 


Schluſſe ihre Gläſer zu füllen, um noch einmal mit 


ihm anzuſtoßen. Die Gläſer wurden gefüllt und der 
General erhob ſein Glas mit den Worten: Den 
nächſten Tropfen, meine Herren, am ſchönen 
freien Rheine! 
(Widerlegung.) Es wird hier mit großem Ei: 
fer das Gerücht verbreitet, es werde nach dem Minis 
ſterium Brandenburg ein Miniſterium Eichhorn 
und Thile eintreten. Auf das Beſtimmteſte kann 
die Verſicherung gegeben werden, daß dieſe Angabe, 
wie ſich den Einſichtigen ganz von ſelbſt darthut, jeder 
Begründung gänzlich entbehrt. (Voß. 3.) 
[Herr v. Radowitz.] Wir entnehmen der Bör⸗ 
ſen⸗Halle folgende Stelle eines Schreibens aus Berlin 
vom 26. Dezember: „Ich muß dafür wieder einmal 
an einen Mann erinnern, der ſcheindar im Hintergrunde 
ſtehend, dennoch alle Fäden für Preußen und Deutſch⸗ 
land in ſich konzentrirt, namlich Herrn v. Mado witz. 
Was bisher hier geſchehen iſt, geſchah unter ſeinem 
Einfluß, durch ſeine Inſpiration, und ein künftiger Ge⸗ 
ſchichtſchreiber wird aus ſeinen Memoiren und vertrauten 
Korreſpondenzen das Hauptmaterial zu ſchöpfen haben, 
um die geheimen Triebfedern des preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Räderwerks zu enthüllen. Aber auch die Zeit iſt 
gekommen, wo es für Herrn v. Radowitz offenbar 
werden muß, ob er treu Preußen und ſeinem Königs⸗ 
hauſe diene, oder ob er leider, wie manche hier fürch⸗ 
ten, nur für andere Mächte benutzt und in Thätigkeit 
ſetzt, nämlich für den Ultramontanis mus und 
den Jeſuitismus. Jedermann erinnert ſich des 
Auftretens Preußens in der Luzerner und Schweizer 
Angelegenheit, welches allein dem Rathe des Herrn 
v. Radowitz verdankt wurde und worüber Neuchatel 
verloren ging. Aber dennoch vertraut man ſeinem 
Rathe noch blindlings. Seit einiger Zeit iſt indeſſen 
das Miniſterium Brandenburg durch eine Reihe von 
Umſtänden, welche hier nicht mitgetbeit werden können, 
auf den fortdauernd geheimen Einfluß des Herrn von 
Radowitz in einer Weiſe aufmerkſam gemacht worden, 
die nicht unbeachtet bleiben dürfte, und es hat ſich, 
wenn nicht ein Zwieſpalt, doch eine Spannung mit 
dem Hofe eingeſtellt, die noch bedeutende Folgen nach 
ſich ziehen kann. Wenn daher jetzt hier von Vielen 
gewünſcht wird, das Miniſterium möchte ſich der Po: 
pularität des Hofes für die nächſten Kammern zum 
Opfer bringen und vor den Wahlen zurücktreten, ſo 
bedenken dieſe nicht, daß das Miniſterium eine weit 
ſchwierigere Stellung zu behaupten hat, indem es nicht 


will, daß Preußen mit ſeinen echt proteſtantiſchen In⸗ 


tereſſen dem Ultramonismus als Opfer falle. Der 
Rücktritt des Herrn v. Schmerling bedeutet in dieſer 
Beziehung noch wenig; es fragt ſich, ob Herr v. Ra⸗ 
dowitz das Ohr des Königs behält“). Hiermit haben 
Sie den Schlüſſel zu allen den ungewiſſen Gerüchten 
über den Rücktritt des Miniſteriums Brandenburg, die 
in ihren bisherigen Mittheilungen nirgend einen de⸗ 
ſtimmten Anhaltspunkt zu finden wußten. Möglich, 
daß es feiner Impopularität weichen muß, aber went 
es der König fallen läßt, fo ſtehen für Preußen ſo 


ernſte Dinge auf dem Spiele, daß jeder Patriot auf 


merken und für das Vaterland auf der Hut fein muß, 
Die Beſtätigungen für meine Mittheilungen werden 
nicht auf ſich warten laſſen.“ 

[Herzliches Einverſtändniß zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland.] Wie wenig Rußland ge⸗ 
willt iſt, feine bei Beſetzung der Moldau und Wal⸗ 
lachei feierlich übernommene Verpflichtung zu erfüllen, 
nach welcher es in den Fürſtenthümern nur im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Sultan, dem Souverain dieſer 
Länder, vorzugehen, und jede Maßregel mit dieſem ge⸗ 
meinſchaftlich zu berathen verſprach, geht aus einem 


Schritte hervor, welchen es neuerdings in Betreff der 
Rückzahlung der von ihm vorgeſchoſſenen 300,000 | 
Die „Bukovina“ vom 15. De⸗ 


Silberrubel gethan. 
zember berichtet, direkt aus Petersburg ſei durch das 


ruſſiſche Konſulat und ohne vorherige Verſtän⸗ 
digung und Vermittelung der Pforte an den 
der Moldau ein kaiſerlicher Ber 


Fürſten 
fehl ergangen, nach welchem vom 1. Januar ab in 
beiden Fürſtenthümern die Steuer um 2 Zehntel er⸗ 


höht werben ſoll, davon fällt eines auf die Dorfge⸗ 


meinden, das zweite dagegen ſoll von den Gutsbeſitzern 


gezahlt werden. Ein ſolches Verfahren ſteht völlig im la 


Widerſpruche mit den Verſicherungen, welche das ruſ⸗ 


ſiſche Kabinet in der Note des Grafen Neſſelrode vom 


19. Juli gab, beſtätigt vielmehr den von gewiſſer 
Seite zurückgewieſenen Verdacht, Rußland wolle ſich 


in den Fürſtenthümern als unumſchränkter Gebieter 


feſtſetznn, um in ihnen einen Ausgangs- und Stütz⸗ 


punkt für ſeine Operationen einerſeits gegen die Tür⸗ 
kei und andererſeits gegen Deutſchland zu gewinnen. 
Die vorſichtige Politir Oeſterreichs geſtaltet es einſtwele 
len noch nicht, genau zu beſtimmen, wie weit es ſelbſt 


a0.“ ber 


* Ein Frankfurter Korreſpondent der „Lelpz. Ztg.“ 
he daß v. Radowitz aus dem preußiſchen . 
dienſte entlaſſen worden fei und deutet an, daß d — 
in ultramontanem Intereſſe gegen die Uebertragung 
deutſchen Kaiſerkrone auf Preußen wirke. 
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bei dieſen Uebergriffen unſeres gefährlichen Nachbar ſariſchen Landrath des Kreiſes Elberfeld, der zu den 
betheiligt, oder doch mit ihnen einverftanden ſei. Zur nach dem 9. Novbr, in Berlin forttagenden Deputir⸗ 


Bezeichnung des öſterteichiſchen Standpunktes in Be: 
treff dieſer Frage verdient jedoch vorläufig konſtatirt zu 
werden, daß die öſterreichiſche Regierung ſeit einem 
halben Jahrhundert dem mehr und mehr hervortreten⸗ 
ben Uebergewicht an der deutſchen Gränze niemals ent⸗ 
gegengewirkt, es vielmehr überall gefördert hat, daß 
fie, obgleich alle Veranlaſſung und Mittel dazu vor⸗ 
handen waren, nichts that, um die Occupation der 
Fürſtenthümer zu hindern und daß ſie jetzt den offen⸗ 
baren Vertragsverletzungen von Seiten Rußlands (wie 
die oben bezeichnete) rubig zuſieht. Hierzu kommt noch 
die auffallende Erſcheinung, daß der Nachricht von der 
Beſetzung Kronſtadts durch ruſſiſche Truppen in den 
öſterreichiſchen Zeitungen nirgend Erwähnung geſchehen, 
während doch anzunehmen iſt, daß, wenn dieſe für 
Deutſchland ſo wichtige Nachricht ungegründet wäre, 
gerade von dorther eine Widerlegung erfolgt ſein würde. 
Der Artikel „Kronſtadt“ iſt vielmehr ſeit mehreren Wo— 
chen aus den öſterreichiſchen Zeitungen gänzlich vers 
ſchwunden. Wenn man hier us nicht auf eine Cer⸗ 
nirung des Kronſtadter Bezirkes ſchließen will, ſo 
müßte man annehmen, die öſterreichiſche Regierung 
habe desfallſige Preßmaßregeln ergriffen. Für die er⸗ 
ſtere Vermuthung ſpricht die in der „Wiener Zeitung“ 
mitgetheilte Proklamation des kommandirenden Gene⸗ 
rals in Siebenbürgen, worin der Regierung in Buda⸗ 
Peſth der Gehorſam aufgekündigt und Siebenbürgen 
unter das Kriegsgeſetz geſtellt wird. Uebrigens deutet 
ein. an dieſe Mittheilung ſich anſchließender Artikel der 
„Wiener Zeitung“ darauf hin, daß dieſe Maßregel nur 
als Vorbereitung auf die gänzliche Abtrennung des 
bisherigen ungariſchen Nebenlandes Siebenbürgen von 
dem künftigen „Magparien“ abgeſehen ſei. 
N (Deutſche Reform.) 
Bromberg, 22. Dezbr. [Die Demarkations⸗ 
Linie.] Rückſichtlich der Demarkationslinie im 
Großherzogthum find von unſerm frühern Depu— 
tirten in der Berliner Natianal⸗Verſammlung, Herrn 
Maſor v. Voigts⸗Rheetz, ganz beſtimmte Nachrichten 
darüber eingelaufen, daß nun vom Staatsminifterio 
und dem Könige die Sanktion für die vom Herrn Ge: 
neral v. Schäffer⸗Bernſtein gezogene Linie ertheilt 
worden, und daß Letzterer die ſämmtlichen Vorlagen 
bereits der Frankfurter Nationalverſammlung vorgelegt 
hat. Herr v. Voigts⸗Rheetz hat ſich übrigens ſelbſt 
nach Frankfurt begeben, um dieſe Angelegenheit nach 
allen Kräften zu beeilen. Bet der definitiven Feſtſtel⸗ 
lung der Linie ſind übrigens die letzten dem Herrn 
v. Schäffer⸗Bernſtein vorgetragenen Reklamationen des 
Bromberger Central⸗Ausſchuſſes für den Netzzdiſttikt 
noch berückſichtigt worden. Die Beeilung der ganzen 
Angelegenheit iſt gewiß höchſt wünſchenswerth, da wir 
täglich darüber ſichere Mittheilungen erhalten, daß die 
in der Nähe der Demarkationslinie befindlichen Ort⸗ 
ſchaften, wegen der Ungewißheit, ob ſie dieſem oder 
jenem Theile zugewieſen werden, bei noch längerer Ver⸗ 
zögerung der Angelegenheit ihrem gänzlichen Ruin ent⸗ 
gegengehen, beſonders da die niedrigen Marktpreiſe das 
Ihrige dazu beitragen. Im Frankfurter Parlament ft 
man der Anſicht, daß die jenſeits der Demarkations⸗ 
Linie wohnenden Polen ſich wegen der Unmöglichkeit, 
die Koſten einer eigenen Regierung aufbringen zu kön⸗ 
nen, der preußiſchen Regierung in Kurzem gänzlich in 
die Atme werfen und dann mit dem übrigen Groß⸗ 
herzogthum zu Deutſchland werden geſchlagen werden. 
f (Poſ. 3.) 
Ans dem Schildberger Kreiſe, 23. Dezember. 
[Umſtimmung der Polen.] Der polniſche Adel und 
die polniſche Geiſtlichkeit ſcheinen nun auf einmal ei⸗ 
nen andern Ton anſchlagen zu wollen. Hört man ſie 
jetzt in unſerer Gegend, fo giebt es nach ihren Wor: 
ten keinen beſſern König, als Friedrich Wilhelm IV., 
keine gerechtere Regierung, als die preußiſche und, 
was das Sonderbarſte iſt, nun gilt ihnen kein Ort 
ſicherer, als die mit preußiſchem Mülitär beſetzten. — 
Sei dies nun Ernſt gemeint oder Schein, wir können 
aber verſichern, daß in ſolchem Sinne die polnische 
Geiſtlichkeit jetzt fleißig predigt, da fie nun einmal die 
Politik zu ihrem täglichen Brote und ſonntäglichen 
Kanzelthema gemacht zu haben ſcheint; ebenſo handeln 
polniſche Gutsbeſitzer unſeres Kreiſes in dieſem Geiſte, 
wenn ſie, in richtiger Kenntniß der höchſten Unzuver⸗ 
läſſigkeit ihrer eigenen Leute und Ortscinſaſſen, zu ih⸗ 
der perſönlichen Sicherheit mündlich und ſchriftlich der 
Kteisverwaltungsbehörde die dringendſten Vorſtellungen 
machen, Militär in den Kreis zu ziehen. — Heute iſt 
nun auch die 4. Kompagnie 6. Regiments von Oſtrowo 
kommend in die Kreisſtadt eingerückt und hat auf un: 
beſtimmte Zeit Quartier genommen. Es tritt nun der 
gewiß ſeltene Fall ein, daß dieſelben Truppen, welche 
im Frühjahr aus Schleſien hereingezogen wurden, um 
den politiſchen Uebermuth in die geſetzlichen Schranken 


zu verweiſen, nun, auf eigenes Verlangen derſelben | 
Partei, zum perſönlichen Schutze derſelben verwendet 


(Poſ. 3.) 


rden müſſen. 


Düfjelvorf, 20. Dezbr. [Amtsſuspenſion.] 
Man erzählt ſich, daß dem Affeffor Bredt bei der hie⸗ 
llegium, dem bisherigen kommiſ⸗ 


biefigen Regieru 


zu fallen. 


ſen Bemerkungen nicht zweifelhaft; 


tereſſanten Nationalitätskarte. 


ten der Nationalverſammlung gehörte, bedeutet worden 

ſei, er wäre vorläufig von ſeinem Amte ſuspendirt. 
ö (Düſſeld. 3.) 

Deut ſchland. 

Frankfart, 24. Dez. [Die Grundrechte des 
deutſchen Volkes.] Wie wir hören, waren geſtern 
die Bevollmächtigten ſämmtlicher deutſchen 
Staaten von dem Reichs miniſterium zu einer 
gemeinſchaftlichen Sitzung eingeladen, um 
denſelben die von dem verfaſſunggebenden Reichstag 
beſchloſſenen Grundrechte des deutſchen Volkes zur Ein⸗ 
führung in den einzelnen Bundesftaaten mitzutheilen. 
Die Erklärungen der Bevollmächtigten ſollen im Allge⸗ 
meinen befriedigend gelautet haben, einzelne davon aber 
ſehr bezeichnend geweſen ſein. Oeſterreich ſoll zwar, 
ſo hören wir, ſowohl Publikation als Einführung ab⸗ 
gelehnt und ſich darauf berufen haben, daß ja über⸗ 
haupt das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land noch nicht feſtgeſetzt feis es ſoll fogar erklart ha⸗ 
ben, dieſe Feſtſtelung werde auch ſobald noch nicht ge⸗ 
ſchehen. Außer von Oeſterrrich ſoll aber keine Ab⸗ 
lehnung erfolgt, im Gegentheil faſt von allen Sei⸗ 
ten die erfreuliche Verſicherung gegeben worden fein, 
daß, ſo ſehr man auch an einzelnen Beſtimmungen der 
Grundrechte auszuſetzen finde, dies doch nicht abhalten 
dürfe, das große gemeinſame Werk zu fördern. Manche, 
wie Sachſen und Hannover, behielten ſich noch 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ihrer Land⸗ 
tage vor und andere wollten die rechtliche Form 
der Vereinbarung gewahrt wiſſen. Baiern ſoll 
aus Mangel au Vollmacht gar leine Erklärung 
ge eben haben, die erfreulichſte Erklärung aber 
fol von Preußen erfolgt fein. Auf die erhobe: 
nen Bedenken, die Grundrechte als einen Theil 
der Verfaſſung zu publiciren, ehe dieſe ſelbſt 
vollendet ſei, ſoll es erklärt haben: gerade da⸗ 
mit das deutſche Volk von den Zweifeln über 
das Zuſtandekommen der Verfaſſung befreit 
werde, müſſe man ſchon an dem Theile die Ei⸗ 


nigkeit bewahren. — So hoffen wir denn, daß in 
der letzten Zeit vielfach zu ſchwarz geſehen worden iſt. 
f (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 


Fraulfurt, 25. Dez. [Die neue Grenzlinie 
für den deutſchen und polniſchen Theil des 
Großherzogthums Poſen.] Der Reichskommiſ⸗ 
ſar, Herr General v. Schäfer-Bernſte in, iſt in 
Begleitung des Herrn Major v. Vogts⸗Reetz aus Po⸗ 
ſen hier angekommen und hat, wie wir hören, die von 
ihm gezogene Abgrenzungslinie dem Reichsminiſterium 
des Innern zur Genehmigung vorgelegt. Sein Be⸗ 
richt, in einer ausführlichen Denkſchrift mit begleiten⸗ 


den Karten und Tabellen niedergelegt, ſoll eine höchſt 


intereſſante Arbeit fein, und auf die früher ſo leidenſchaftlich 
behandelte Polenfrage auffallende Schlaglichter werfen. 
Durchgehends fand der Reichskommiſſar den Wunſch 
vorhertſchend, nicht unter die polniſche Reorganifation 
Von allen Seiten, ſelbſt von ganz polni⸗ 
ſchen Ortſchaften, ward er beſtürmt, die Grenzlinie fo 
zu beſtimmen, daß ſie noch unter deutſcher Verwaltung 
blieben. Ja, ſelbſt da, wo die polniſchen Gutsbeſitzer 
polniſch bleiben wollten, haben deren eingene Gutsange⸗ 
gehörige um das Gegentheil petitionirt. Das Ver⸗ 
trauen in eine Verwaltung durch polniſche Beamte iſt 
ſo gering, daß die jenſeits der Linie liegenden Güter 
dadurch um zwei Drittel ihres Werthes verlieren. 
Faſt alle Kapitalien auf die im polniſchen Theile ver⸗ 
bleibenden Güter find bereits gekündigt, und der längſt 
vorhandene Ruin vieler polniſchen Gutsbeſitzer kommt 
dadurch zu Tage. Daß unter ſolchen Umſtänden ſelbſt 
viele Polen den Wunſch äußerten, mit ihren Gütern 
dem deutſchen Theile noch einverleibt zu werden, kann 
darum nicht Wunder nehmen, wenn ſie auch zu ftol; 
oder vor ihren Landsleuten zu ſcheu waren, dies öf⸗ 
fentlich zu thun. Am erfreulichſten waren die Be⸗ 
weiſe des feſten Sinnes und des unerſchütterlichen Ent⸗ 
ſchluſſes der deutſchen Bevölkerung, den Uebermuth der 
Polen, die alle und jede Sympathie verloren haben, 
nie mehr aufkommen zu laſſen. Mancher unferer Po: 
lenſchwärmer könnte dort deutſchen Sinn lernen. Wel⸗ 
ches der beiden Elemente, ob das polniſche oder das 
deutſche, im Wachſen begriffen ſei, iſt ſchon nach die⸗ 
es ſtellt ſich dies 
aber auch ſinnlich dar auf einer vorgelegten, höchft in⸗ 
Man ſieht auf derſel⸗ 
ben, wie das deutſche Element überall durch Handel 


und Gewerbfleiß vordringt, während das polniſche, das 


ſich bekanntlich mit ſolchen Dingen gar nicht befaßt, 
und welchem darum auch der eigentliche Bürgerſtand 
ganz fehlt, nicht widerſtehen kann. Wo ein ſchiffba⸗ 


rer Strom, eine große Landſtraße das polniſche Land 
durchſchneidet, da treibt auch alſobald ein Keil deut⸗ wieder gelöſcht. 


chet Bevölkerung in die polniſche hinein; ſo an den 
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Frankfurt, 26. Dezbr. [Die Frage vom 
Reichsoberhaupt.] Der Vorſchlag, welcher im 
Verfaſſungsausſchuſſe der National⸗Verſammlung von 
deſſen Subkommiſſion gemacht worden war, zur Erle⸗ 
digung der Frage vom Reichsoberhaupt die Errichtung 
eines erblichen Kaiſerthrones zu beantragen, hat die 
Zuſtimmung des Ausſchuſſes nicht erhalten. Die Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Lebensfrage drängt; ſie drängt in die⸗ 
ſem Augenblicke mehr, als je; das Wohl des Vater⸗ 
landes verlangt gebieteriſch, daß ſie in der nächſten 
Zeit, ohne allen Aufſchub gegeben werde. Ein neuer 
Plan für raſche Förderung und Vollendung des wich⸗ 
tigen Werkes, mit Beachtung des Einheitsprinzips und 
der verſchiedenen Stammesintereſſen, die ſich unver⸗ 
kennbar in gleicher Kraft geltend machen, wie dieſes, 
und wie dieſes ohne Gefährdung einer glücklichen Voll⸗ 
endung der Neugeſtaltung nicht verletzt werden dürften, 
iſt in nachſtehendem Entwürfe enthalten, der in einer 
Hauptfraktion der Centren aufgeſtellt worden: Arti⸗ 
kel J. § 1. Die Würde des Reichsoberhauptes wird 
einem deutſchen Fürſten auf vier Jahre übertragen, 
durch die Wahl der regierenden Fürſten des deutſchen 
Reichs. § 2. Der Gewählte führt den Titel „deut⸗ 
ſcher Reichsverweſer.“ § 3. Die Wahl geſchieht 
durch ein Kollegium von Wahlfürſten alle vier Jahre 
am 1. Oktober zu Frankfurt am Main, zum erſten 
Male aber am 15. Februar 1849. § 4. Deutſch⸗ 
land wird zu dieſem Zwecke in 7 Wahlkreiſe einge⸗ 
theilt, welche, jeder durch einen Wahlfürſten bei der 
Wahl vertreten ſind: 1) Oeſterreich mit 2 Stim⸗ 
men, 2) Preußen mit 2, 3) Baiern mit 1, 4) Sach⸗ 
fen und die thüringiſchen Staaten mit 1, 5) Hanno⸗ 
ver und die norddeutſchen Staaten mit 1; 6) Wür⸗ 
temberg und Baden mit 1, 7) beide Heſſen, Luxem⸗ 
burg, Naſſau und die 4 freien Städte mit 1 Stimme, 
zuſammen Neun Stimmen. § 5. Für jeden der vier 
letzten Kreiſe wird die Uebertragung der Wahlſtimme 
auf den angeſehenſten Fürſten durch einen beſondern 
Staatsvertrag geregelt. § 6. Mit der vollzogenen 
Wahl find die Verrichtungen des Wahlfürſtenkolle⸗ 
giums beendigt. § 7. Die erſte Wahl des deutſchen 
Reichsverweſers am 15. Februar 1849 wird durch 
die verfaſſunggebende Reichsverſammlung beſtätigt. 
5 8. Der Reichsverweſer bezieht eine Civilliſte, welche 
der erſte odentliche Reichstag auf die erſten 4 Jahre 
bis 31. Dezbr. 1852 feſtſetzt. — Artikel II. Der 
Reichsverweſer iſt unverletzlich und unverantwortlich 
(u. ſ. w. nach dem Vorſchlag der Subkommiſſton des 
Verfaſſungsausſchuſſes). (Fr. J.) 

[Herr v. Andrlan,] geweſener Geſandter der 
deutſchen Centralgewalt am k. großbritanniſchen Hofe, 
iſt heute nach London abgereiſt, um ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben von feinem bisherigen Poſten perſönlich zu 
überreichen, und ſodann hierher wieder zurückzukehren. 

(D. P. A. 3) 

München, 25. Dezbr. ([Miniſterkriſis.] Ein 
hieſiges Blatt will heute wiſſen, der Rücktritt Ler⸗ 
chenfeld's ſei unter Anderem auch aus dem Grunde 
erfolgt, weil feine Anſicht, daß die Relchsgeſetze 
unverweilt in Baiern mit Geſetzeskraft zu 
verkünden ſeien, höheren Orts nicht Ein⸗ 
gang gefunden habe. Dieſe Angabe ſcheint nicht 
ohne Grund zu ſein; denn man wird ſich erinnern, 
daß, als vor ſechs Wochen der hieſige Bürgerverein 
für Freiheit und Ordnung wegen Verkündigung der 
Reichsgeſetze eine Eingabe an das Miniſterium des 
Innern richtete, die halbofſizielle N. M. Ztg. aus 
„zuverläſſiger Quelle“ die Bemerkung brachte, daß die 
Regierung die Verkündigung der Reichsgeſetze ſchon 
vor dieſer Eingabe beſchloſſen hatte und „allernäch⸗ 
ſtens“ das Regierungsblatt die bereits verkündeten 
Reichsgeſetze bringen werde. Da nicht anzunehmen iſt, 
daß das halboffizielle Blatt dieſe Mittheilung nicht 
wirklich aus zuverläſſiger Quelle erhalten habe, dem⸗ 
ungeachtet aber bis jetzt kein einziges Reichsgeſetz in 
Baiern amtlich publizirt worden iſt, ſo geht hieraus 
hervor, daß die Verkündigung dieſer Geſetze auf Hin⸗ 
derniſſe geſtoßen ſein muß, die außerhalb des Mini⸗ 
ſteriums liegen. Die bisherige Nichtanerkennung der 
Reichsgeſetze in Baiern liegt indeſſen ganz im Sinne 
der Politik, die man hier der Zentralgewalt und der 
Reichsverſammlung gegenüber eingeſchlagen zu haben 
ſcheint. — Frhr. v. Schrenk iſt allerdings hier, ſoll 
aber die Annahme eines Portefeuille entſchieden abge⸗ 
lehnt haben, da ihm, wie er ſelbſt fühle, das zu einer 
ſo wichtigen Stelle nöthige Vertrauen des Volkes fehle. 
Dies wird wenigſtens heute allgemein behauptet und 
erſcheint auch ſehr wahrſcheinlich. Die Beſorgniß vor 
einem ganzen oder theilweiſen Miniſterium Abel wäre 
ſonach vorerſt beſeitigt. — Die königliche Reſidenz war 
geſtern Abends 5 Uhr von einer Feuersbrunſt bedroht, 
In einem Zimmer des Eedgeſchoſſes, im Koppelhofe, 
entſtand Feuer, wurde jedoch glücklicher Weiſe ſchnell 


: (N. €) 
Leipzig, 27. Dezbr. [Trußpenbewegung.] 


beiden Ufern der Warthe, der Obra, und längs der Heute Mittag traf von den in Altenburg ſtationirten 


Poſener Landſtraße. Die neue Linie ſoll im Allgemei⸗ han noverſchen Reichstruppen das erſte Garde⸗ 
nen etwas weiter öſtlich liegen als die Pfuel ſche, ſo Bataillon hier ein und wurde unverweilt auf der 
daß z. V. die Hertſchaft Krotoſchin nun vollſtändig Magdeburger Bahn weitet befördet. Unter den Sol⸗ 


diesſeits fällt. | 


(O. P. A.3.) daten war die Meinung verbreitet, daß fie nach kur⸗ 


„zeffionen. baldigſt nachfolgen werden. 


tion ſtattgefunden hat. 


zer Raſt in Hannover nach Schleswig geſchickt wer⸗ 
den würden. Für die nächſten 6 Tage iſt bei der 
Babnverwaltung der Transport der übrigen im Al⸗ 
tenburgſchen ſtehenden hannoverſchen Truppen ange⸗ 
meldet. E. 3.) 
Schleswig⸗Holſtein, 25. Dez. [Die Dänen 
brechen den Waffenſtillſtand.] Während in Lon⸗ 
don unterhandelt wird, rüſten ſich die Dänen ohne Un: 
terlaß, begehen einen Waffenſtillſtandsbruch nach dem 
Andern, erhöhen die Truppenſtärke auf Alſen, die, ge⸗ 
mäß der Malmoer Konvention, nur 2000 Mann be⸗ 
tragen darf, bis auf 9000, ziehen bei Friedericia ein 
Heer von 10,000 Mann zuſammen und benehmen ſich 
gegen uns, als lägen wir im Kriege mit ihnen. Dies 
alles ſieht die Centralgewalt zu Frankfurt ruhig mit 
an und ſoll nur verordnet haben, daß an der Elbe ein 
Heer aus hannoverſchen uud altenburger Truppen als 


Obſervationskorps aufgeſtellt werden ſoll, wovon aber 


auch keine Spur zu bemerken iſt. Wir glauben, die 
Centralgewalt hätte konſequenter und nachdrücklicher ge⸗ 
handelt, wenn fie als Repreſſalie gegen die kon; 
ventionswidrige Erhöhung der däniſchen Be: 
ſatzung Alſens eine an Stärke gleiche Truppenmacht 
auf feindliches, d. h. däniſches Gebiet gelegt hätte. Die 
beiden däniſchen Enklaven Ripen und Törninglehen eig⸗ 


nen ſich ſehr gut dazu und würden nebenbei das Gute 


haben, daß der däniſchen Propaganda der beſte Stütz⸗ 
punkt im Lande dadurch entzogen würde. Dieſe beiden 
Enklaven müßten dann der gemeinſamen Regie- 
rung der Herzogthümer ſo lange untergeordnet 
bleiben, bis die Dänen die Inſel Alſen und Arröe ger 
räumt hätten. In Bezug auf die vom König von Dä⸗ 
nemark erlaſſene Proklamation ſchreibt ein Korreſpon⸗ 
dent dem kieler Korreſpondenzblatt: „Der König von 
Dänemark, in konſequenter Fortführung ſeines gewalt⸗ 
ſamen und ungeſetzlichen Verhaltens gegen die Herzog— 
thümer, hat unterm 8. d. eine Proklamation erlaſſen, 
worin er die gemeinſame Regierung desavouirt und ihr 
den Gebrauch ſeines Namens als Mißbrauch vorwirft; 


die Schleswiger brauchten darnach der gemeinſamen Re⸗ 


gierung nicht zu gehorchen, aber der König verzeiht 


ihnen, wenn ſie gezwungener Weiſe es doch thun. Der 


König hat ſich durch dieſe Erklärung außer aller Be⸗ 
ziehung zur gemeinſamen Regierung und damit zu den 
Herzogthümern geſetzt; dieſe ſind jetzt freier als unter 
der proviſoriſchen Regierung, welche beſtändig an dem 
Könige feſthielt; der jetzigen Regierung iſt dies vom 
Könige ſelbſt unterſagt. Wir acceptiren dieſe Losſagung 
mit dem größten Danke und der größten Freude; die 


fremden Mächte werden einſehen, daß, da der König 


ſelbſt auf keine Weiſe ein loyales Verhältniß zu uns 


feſthalten will, ein uſurpatoriſches aber von Niemanden 


gebilligt oder gutgeheißen wird, die Herzogthümer auch 
ihrerſeits konſequent und gerecht handeln, wenn ſie mit 
einem Könige keine Verbindung anknüpfen wollen, der 
ſelbſt keine rechtmäßige Verbindung mehr anerkennt. 
Eine noch weit ausführlichere, dieſer ähnliche Korreſpon⸗ 
denz enthält auch die ſchleswig⸗holſteiniſchen Zeitung. 


Oeſterreich. 


* Breslau, 29. Dezember. Die Wiener Poſt 
iſt heute ausgeblieben. 


L Von der ruſſiſchen Grenze, 26. Dez. [Mil⸗ 
derung der Grenzſperre. Der öſterreichiſche 


Staatskredit. — Die Gemeindeordnung. — 
Die Kaiſerwahl.] 
einer faktiſchen Milderung der Grenz ſperre zu 


Endlich habe ich Ihnen von 


berichten. Seit zwei Tagen iſt das Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Pferden, Hornvieh, Getreide und Mehl von 
Rußland nach Galizien aufgehoben worden und wie 
ſehen der Hoffnung entgegen, daß noch andere Kon: 
Für Galizien iſt 
die eingetretene Milderung von bedeutendem Nutzen, 
weil in der letzten Zeit die Preiſe aller Lebensmittel 
ſchon eine enorme Höhe ewreicht hatten. Doch wird 
es wohl noch eine Weile dauern, bis die ſonſt norma⸗ 
len Preiſe eintreten, weil in Rußland ſelbſt durch die 
vielen Truppeneinquartierungen eine größere Konſum⸗ 
Wünſchenswerth wäre die Er⸗ 
laubniß der Ausfuhr ruſſiſchen Silbers und Goldes 
in einer größeren Quantität als bisher der Fall iſt, 
es wäre ein freundnachbarlicher Dienſt, der die öſter⸗ 
reichiſchen Staatspapiere zu höheren Kourſen brächte, 
während dem auf feſten Füßen ſtehenden Finanzweſen 
Rußlands daraus kein Nachtheil erwüchſe. Sonſt iſt 
wirklich kaum abzuſehen, wie dem öſterreichiſchen 
Staatsbredite, der ſchon gar ſehr dem Nullpunkte 
zuneigt, aufzuhelfen iſt. Maßregeln wie die Erklärung 
der Nationalbank, daß ſie die ausgegebenen Banknoten 
gegen 10 pCt. Verluſt in klingende Münze umwechſelt 
und die verweigerte Annahme von Papiergeld bei den 
öſterreichiſchen Poſtämtern für auswärtige Zeitungen 
ſind eben nicht ſehr geeignet das Vertrauen zu wecken, 
und einer verhängnißvollen finanziellen Kriſe vorzubeu⸗ 
gen. Die politiſchen Konjunkturen tragen auch wenig 
dazu bei, den bei der Thronbeſteigung des neuen Kai⸗ 
ſers angefachten Enthusiasmus lebendig zu erhalten. 
Der dem Reichstage vorzulegende bereits bekannte Ge⸗ 
meinde⸗Entwurf kann nicht verfehlen, allgemein gemiß⸗ 


— 3240 
billigt zu werden, und läßt beim Durchblicken deſſelben 


— 


nicht mit Unrecht freiſinnige Gemeindeordnungen als 
die ſicherſten Grundlagen eines ſelbſtſtändigen Staaten⸗ 
lebens betrachtet. 
hat dieſer Gemeindeentwurf und man ſieht nichts von 
der eigentlichen Gemeindeordnung vor dem Wald von 
Abtheilungen und Unterabtheilungen, in die die Ge⸗ 
meindeglieder mandarinartig eingeſchachtelt ſind. Der 
langen Rede kurzer Sinn iſt aber am Ende der, daß 
die Reichen in allen Gemeindeangelegenheiten am mei⸗ 
ſten zu ſagen haben, die Armen aber in Bezug auf 
die beizutragenden Laſten mit Leib und Gut gradeſo 
wie die Wohlhabendſten einzuſtehen haben. Der 
Steuercenſus beſtimmt den moraliſchen Werth eines 
Menſchen und zehn Gemeindeglieder, welche zuſammen 
hundert Gulden Münze Steuer zahlen, haben grade 
fo viele Stimmen, als hundert Gemeindezlieder, welche 
auch nur zuſammen hundert Gulden zahlen. Dabei 
iſt aber nicht in Beteacht gezogen, daß der Arme eine 
zahlreiche Familie haben kann, und vielleicht indirekte 
Steuern mehr zahlt als der kinderloſe Reiche. Man 
ſpricht übrigens, daß das Miniſterium noch früher die⸗ 
fen Rokoko⸗Gemeindeordnung⸗Entwurf umarbeiten laſ⸗ 
fen wird bevor es denſelben dem Reichstage zur Bes 
rathung vorlegt. — Die Kaiſerwahl beſchäftigt bei 
uns vielmehr die Gemüther als der ungariſche Feldzug 
und die Präſidentenfrage in Frankreich. Die Letz⸗ 
tern werden als abgemacht angenommen; ſchon ſieht 
man im Geiſte den Fürſten Windiſchgrätz in Buda⸗ 
Peſth den Belagerungszuſtand und das Standrecht pro⸗ 
klamiren, und Ludwig Bonaparte in den Tuilerien 
Proklamationen im Style ſeines Onkels aber ohne 
den Geiſt des großen Kaiſers veröffentlichen. Aber 
höchſt geſpannt iſt man, die Löſung der gewichtigen 
Frage zu erfahren, ob das Haus Habsburg⸗Lothringen 
oder Hohenzollern den deutſchen Kaiſerthron beſteigen 
werde. Die deutſche Einheit iſt in den Hintergrund 
gedrängt, die dynaſtiſchen Intereſſen ſind wieder zur 
Tagesfrage geworden und gar viele denken bloß an 
die Rückkehr zum heiligen römiſchen Reiche und wün⸗ 
ſchen den Kaiſer Franz Joſeph J. recht bald in Frank⸗ 
furt als deutſchen Kaiſer gekrönt zu ſehen, um hernach 
wie einſt ſeinen Römerzug anzutreten und einen 
Papſt auf den Petriſtuhl zu ſetzen, der die 
Macht Oeſterreichs in Italien förderte. In 
dieſem Sinne faßt man von vielen Seiten den von 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Partei gehegten Wunſch auf, 
ſich mit allen Provinzen, — ſelbſt mit Galizien an 
Deutſchland anzuſchließen. Die Slaven, welche 
ohnedem ſchon ſeit lange mit Mickiewicz die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung mit der britiſch⸗indiſchen Kompagnie 
vergleichen, weil mehr als dreißig Millionen nach ihrer 
Anſicht von ein paar Millionen Deutſchen regiert wer⸗ 
den, find dieſem Plane ſehr grem und werden dem⸗ 
ſelben auf jeden Fall, ſowohl im Reichstage als in 
der öffentlichen Meinung entgegenarbeiten. Die hieſi⸗ 
gen Polen wenigſtens bilden dagegen eine bedeutende 
Oppoſition und ſind in dieſer Beziehung zum erſten 
Male mit Rußland einig, das ſich noch nicht erklärt, 
aber natürlich nur die Zerſplitterung Deutſchlands 
wünſcht und ſich freut, wenn die Konflikte ſich mehr 
häufen und die Ausſicht den gordiſchen Knoten mit 
dem Schwerte zu zerhauen, immer größer wird. 
Frankreich. 

Paris, 25. Dezbr. [Tagesbegebenheiten. 
Nicht die geringſte Störung hat bei und nach der geftrigen 
Parade ſtattgefunden. Louis Bonaparte trug ſeinen mit 
weißen Federn bebuſchten Generalshut während der 
Parade meiſt in der Hand; die Berichte ſchildern ſeine 
Haltung als würdig und beſcheiden. Er ritt die Front 


der vom Triumphbogen bis zur Säule des Vendome⸗ 


platzes aufgeſtellten Truppen entlang und wurde häu⸗ 
fig mit lautem Zuruf begrüßt. Unter den Legionen 
des Weichbildes ſollen einige konſtitutionswidrige Aus: 
rufungen laut geworden ſein, ohne jedoch ein ſtarkes 
Echo zu finden. Auch berichtet man, daß in den Rei⸗ 
hen der Mobilgarde hier und da ein Ruf um Am me⸗ 
ſtie erſchollen ſei. Jer ͤöme Bonaparte und Lu⸗ 
cian Mäürat, zu Oberſten im Generalſtab ernannt, 
befanden ſich im Gefolge des Generals Changarnier, 
deſſen Sattel von Gold ſtrotzte, und der ſeinen Ren⸗ 
ner, nach Weiſe früherer Zeiten, an einem Zügel mit 
goldenem Mundſtücke hielt. Den General Jerome 
Bonaparte, jüngſter Bruder des Kaiſers und jetzt 
in ſeinem vierundſechzigſten Lebensjahre, ſah man un⸗ 
ter den Generalen, welche den Kriegsminiſter begleite⸗ 
ten. Kurz vor 12 Uhr ſtellte ſich der Präſident am 
Fuße des Obelisken auf, und das Defiliren begann. 
Es dauerte bis gegen Abend. 
Legionen des Weichbildes weit zahlreicher waren, als 
die von Paris; erſtere hatten ſich ſchon früh um 8 Uhr 
auf ihrem Poſten eingefunden. Am Abend hatte der 
Präſident ſämmtliche Miniſter und Ober⸗Generale zu 


einem Bankett vereinigt. Auch Marraſt wohnte die⸗ 


ſem Bankett bei, das ziemlich ſpät endigte. Die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung verſpricht morgen eine überaus 


intereſſante Sitzung. Die Miniſter werden darin ihr 


Programm vorlegen. Der Palaſt des Eipfee wird im 


Man bemerkte, daß die 


Innern von einer Kompagnie Infanterie bewacht, für 


eine um ſo wehmüthigere Stimmung zurück, als man welche man im Garten ein Gebäude aufgeführt hat; 
ſich dabei des miniſteriellen Programms exinnert, das Oberſt Laborde führt den Befehl in dem Palaſte. Die 


400 Soldaten, welche am Tage der Proklamirung des 
Präſidenten im Elyſée auf Wache waren, erhielten je⸗ 


Mehr als zweihundert Paragraphe der ein Geſchenk von 10 Fr. 


Dem Dekret, welches Jeröme Bonaparte zum Gou⸗ 
verneur des Invalidenhauſes ernennt, geht ein Bericht 
des Minifter-Präfidenten Odilon Barrot im Namen 
des Miniſterraths voran, in welchem es heißt: „Der 
General Jerome Bonaparte, der im Jahre 1806 mit 
dem Ober⸗Befehl eines Armee-Corps beauftragt wurde, 
hat ſeit dieſer Zeit an allen unſeren Ruhmesthaten An⸗ 
theil genommen. Nach dem ſchrecklichen Tage bei Wa⸗ 
terloo führte er die heldenmüthigen Trümmer unferer 
Armeen. Er war der Letzte, welcher an der Rettung 
Frankreichs verzweifelte. Wir ſind überzeugt, das fran⸗ 
zöſiſche Volk, wenn man es in ſeinen Wahl-Verſamm⸗ 
lungen befragte, würde einmüthig erklären, daß die 
Stelle des Bruders Napoleon's neben der geheiligten 
Bewahrungsſtätte der ſterblichen Ueberreſte ſeines Bru⸗ 
ders und an der Spitze jener edlen Schaar von Ve⸗ 
teranen ſei, in welchen ſich die auf einander folgenden 
Generationen unſerer braven Soldaten vereinigen und 
verbinden.“ 

Pierre Napoleon Bonaparte hat folgendes Schrei⸗ 
ben an den Redakteur der Liberté gerichtet: „Mein 
Herr! Sie zeigen an, daß ich zum Oberſten des Ge⸗ 
neralſtabes der Pariſer Nationalgarde ernannt worden 
ſei. Dieſe Nachricht entbehrt jedes Grundes. Ich 
bin ſeit dem 2. März angeſtellt und kann mithin ge⸗ 
ſetzlich keinen Poſten in der hieſigen Nationalgarde be⸗ 
kleiden. Gruß und Brüderſchaft. (gez.) Pierre Napo⸗ 
leon Bonaparte, Bataillons⸗Chef im erſten Regiment 
der Fremden⸗Legion.“ 
Bruder des Vorgenannten und jüngſt erſt von Korſika 
in die National⸗Verſammlung gewählt, iſt in Paris 
eingetroffen. 

Mit Bezug auf die geſtrigen Artikel der „Aſſem⸗ 
blée Nationale und der Reforme“ wegen einer Inter 
vention gegen die Römer (f. die geſtr. Bresl. Ztg.) er 
klärt die Patrie: „Mehrere Journale haben behaup⸗ 
tet, es ſei in einem am 22, gehaltenen Miniſterrath 
ein Beſchluß hinſichtlich der römiſchen Staaten gefaßt 
worden. Die Angabe iſt ganz unrichtig.“ 

Bugeaud hat folgende Proklamation an die 
Alpen-Armee erlaſſen: 

„Tagesbefehl. Paris, 24. Dezbr. 1848. Sol 
daten der Alpen⸗Armee! Der Präſident der Republik 
konnte meine lange militäriſche Laufbahn nicht beſſer ehren, 
als dadurch, daß er mich an Eure Spitze ſtellte! Das 
heißt mir die Gewißheit geben, daß ich Frankreich neue und 
große Dienſte erweiſen könne, wenn ſich Umſtände darböten, 
unter denen es einen Ruf an Eure Tapferkeit und Hinge⸗ 
bung erlaſſen müßte. Sechs Kriegsjahre in Afrika haben 
mir gezeigt, daß unſere jungen Armeen nicht entartet find, 
und daß ſie nöthigenfalls das Beiſpiel der Armeen der Re⸗ 
publik und des Kaiſerreichs nachzuahmen wiſſen werden. 
Ihr ſeid zu gute Bürger, als daß Ihr den Krieg herbei’ 
wünſchtet; aber Ihr Alle würdet ihm entgegeneilen, wenn 
er ausbräche. Einſtweilen ſeid Ihr die feſten Vertheidiger 
des Geſetzes. Ihr Alle ſeht ein, daß Ordnung die ſich 
Bürgſchaft der wahren Freiheit und des öffentlichen Wohl 
ſtandes iſt. Ordnung if den Arbeitermaſſen noch nothwen⸗ 
diger als jenen Klaſſen, die durch Arbeit zu Wohlſtand ge⸗ 
langten. Es giebt nichts Volksthümlicheres, als die Ord⸗ 
nung! Ihr ſeid, wir Alle find Kinder des Volkes, und wit 
werden ihm dies unſchätzbare Gut zu gewährleiſten wiſſen, 
ohne welches es keine der eroberten Freiheiten genießen 
könnte! Wenn es meine Geſundheit erlaubte, fo wäre ich 
ſchon in Eurer Mitte; denn ich fühle das Bedürfniß, bier 
nigen Regimenter zu kennen, die ich noch nicht ſah, fo 
meine Bekanntſchaft mit denjenigen zu erneuern, deren Lei⸗ 
ſtungen und Ruhm ich in Afrika mit ihnen theilte. Ich 
werde zu Euch kommen, ſobald meine körperlichen Kräfte 
wiederkehren. Bis dahin verlaſſe ich mich mit vollem Ber 
trauen auf den guten Geiſt und die Gewohnheiten ſtrenger 
Zucht, die unter Euch forlihwörtlid geworden find, Auch 
find. dieſe beiden Hauptelemeate ſorgfältig in Euren Reihen 
von dem ehrenhaften und tüchtigen General gepflegt worden, 
dem ich im Oberbefehl über die Alper⸗Armee folge und von 
welchem Ihr Euch, — deſſen bin ich ſicher, — mit BP 
dauern trenntet. (gez.) Marſchall Bugeaud d' ste.“ 

Das Siecle mißbilligt auch Bugeaud's Er 
nennung zum Befehlshaber der Alpen-Armee und giebt 
dieſelbe, ſo wie die Uebertragung zu ausgedehnter Voll 
machten an Changarnier, den Rathſchlägen von Thier 
und Mols ſchuld, die ſich eine Macht ohne Verant 
wortlichkeit vorbehalten hätten. Der „Conſtitutionnel 
antwortet, eine Einſchreitung in Italien werde zwal 
hoffentlich in Folge der Politik des vorigen Kabinett 
nicht nöthig fein, mit Beſtimmtheit laſſe ſich aber dar 
über nichts ſagen. Was Thiers und Mole angeh 
fo hätten fie zwar den erſten Konferenzen in Betr 
der Bildung des Kavinets beigewohnt und Rathſchläge 
ertheilt, nachher ſich aber völlig entfernt gehalten. 

Großbritannien. 

London, 23. Dezember. [Rußlands Poli 
tie] Der Standard berichtet: „Wir vernehmen, 
daß der Kaiſer von Rußland ſich förmlich geweiger! 


bat, die Königin von Spanten, Iſabella Ih 


anzuerkennen. Der ſpanſſche Geſandte für St. 
Petersburg habe weder bei dem Czar, noch bel dem 
Gortſetzung in der Beilage) ) 


Lucian Napoleon Bonaparte, 
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Beilage zu NE 305 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 30. Dezember 1848. 


EEE (Fortſetzung.) 
Miniſter Neſſelrode eine Audienz erhalten können. In 
Folge deſſen ſchickte er ſich an, unverweilt ſeine Päſſe 
zu verlangen.“ Der neapolitaniſche Korreſpondent der 
Times erzählt, daß König Ferdinand ein eigenhän⸗ 
diges Schreiben vom Kaiſer von Rußland erhalten, 
worin derſelbe erkläre, daß nur die Entfernung ihn 
verhindert habe, dem Könige gegen die rebelliſchen Si⸗ 
cilianer beizuſtehen. Uebrigens ſolle der Kaiſer ſeine 
Repräſentanten zu London und Paris angewieſen ha⸗ 
ben, energiſch gegen die Fortdauer der franzöſiſch-eng⸗ 
liſchen Intervention zu proteſtiren und ſeinen Unwil⸗ 
len über das Benehmen der beiden Admirale, welche 
die militäriſchen Operationen des königlichen Generals 
gehindert, zu erkennen zu geben. Nichtsdeſtoweniger 
ſei nicht zu erwarten, daß die ruſſiſche Diplomatie ak⸗ 
tiv hier einſchreite, indem ſie wohl ſich blos darauf 
beſchränken werde, eine Vermittelungsrolle zu verfolgen. 
Die ſiellianiſche Frage ſei noch nicht weiter vorgerückt 
und Alles beim Alten. 

Italien. 

Bologna, 18. Dezbr. [Patriotiſche Geſin⸗ 
nung des Papſtes.] In unſerer Zeitung iſt heute 
die förmliche Erklärung veröffentlicht, daß Pius IX. 
jede fremde Intervention in die politiſchen Angelegen⸗ 
heiten des Kirchenſtaats auf das Entſchiedenſte abge: 
lehnt hat. Man behauptet, daß nicht allein von Seite 
Neapels, ſondern auch von Frankreich, Großbritannien 
und Oeſterreich dem Papſt die kräftigſte Hülfe ange⸗ 
boten worden; Se. Heiligkeit will jedoch nicht 
durch Waffengewalt, foudern allein durch die 
Liebe der Römer nach der Weltſtadt zurückge⸗ 
führt ſein. (O. P. A. Z.) 

Florenz, 18. Dez. Der Nazionale meldet, ohne 
indeß die Nachricht zu verbürgen, daß der Papſt ſich 
entſchloſſen habe, in Civitavecchia unter dem Schutze 
einer engliſch-franzöſiſchen Flotte ſeinen Wohnort auf— 
zuſchlagen. Sein Miniſterium ſolle aus folgenden 
Mitgliedern beſtehen: 1) Kardinal Antonelli, Konſeil⸗ 
Präſident; 2) Mantonari, Inneres und Polizei; 3) 
Abbe Romini, öffentlicher Unterricht; 4) Bevilacqua, 
Finanzen; 5) Ricci, Handel; 6) Zucchi, Krieg. Das 
Juſtiz- Portefeuille iſt noch unbeſtimmt. In Livorno 
verbreitete ſich das Gerücht, daß das römiſche Mini⸗ 
ſterium in Maſſe abgedankt habe. Dies fand jedoch 
wenig Glauben. In Ankona wurden, laut Nachrich⸗ 
ten vom 13ten, ſtarke Lieferungen an Proviant für 
die franzöſiſche Flotte ausgeſchrieben. 
Lokales und Provinzielles. 


* Breslauer Kommunal- Angelegenheiten. 

Breslau, 28. Dezbr. [Bürgerrecht.] In der 
heutigen Si der Stadtverordneten wurde von 
einem Einwohner widerholentlich das Geſuch um uns 
entgeltliche Verleihung des Bürgerrechts nachgeſucht. 
Petent macht in dem Geſuch demerklich, daß feine Ar⸗ 
muth durch Zeugen erwieſen, daß er wohl ſelbſtändig 
(als Schneidermeiſter) kleine Arbeiten fertigen und fo 
fein Leben durchbringen könne, daß er aber als Geſelle 
wegen feines geſchwächten Augenlichtes kein Unterkom⸗ 
men finden könne, ſelbſt nicht als Tagearbeiter, da er 
zu ſolchen Arbeiten aus dem angeführten Grunde un⸗ 
tauglich ſei. „Wenn ich dis Bürgerrecht nicht erhalte, 
ſagt der Antragfteller, fo weiß ich nicht, Gott iſt mein 
Zeuge, wie ich von jetzt ab exiſtiren ſoll.“ Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß dem Geſuche, wie früher, die Ge⸗ 
nehmigung nicht zu ertheilen. 

(Bewilligung.] Auf Antrag des Leihamtskura⸗ 
toriums wurden zweien Beamten des Leihamtes wegen 
der Mehrarbeiten für das Jahr 1849 jedem 100 Rtl. 
bewilligt. 2 7 

[Entfhädigung an Bürgerwehrmänner.) 
Vor circa 10 Wochen war eine gemiſchte Kommiſſion 
zuſammengetreten, um ein Gutachten darüber zu er⸗ 
ſtatten, welche Geldentſchädigung den Wehrmännern, 
welche im Bürgerwehrdienſte beſchädigt oder in Folge 
deffelben für ihren künftigen Erwerb unfähig geworden, 
gegeben werden ſolle, ebenſo welche Uaterſtützung die 
Angehörigen eines Bürgerwehrmannes, der im Bürger: 
wehrdienſt den Tod erlitten, erhalten ſollen. Das 


Gutachten, welches der Verſammlung vorgelegt iſt, foll 


14 Tage im Büreau ausliegen und dann einer Prü⸗ 
fungskommiſſion zur Berichterſtattung übergeben werden. 

[Einquartierung.] Der Stadtverordnete Sturm 
ſtellte den Antrag: den Magiſtrat zu erſuchen, die Mi⸗ 
litärbehörde anzugehen, daß die Einquartierung des in 
Breslau angehäuften Militärs den Bürgern abgenom⸗ 
men werde. Der Antragſteller motivirt ſeinen Antrag 
damit, daß das in Friedenszetten hier garniſonirende 
Militär, welches die Kaſernen inne hat, völlig genüge, 
daß die enorme Einquartierung der vielen herangezo⸗ 
genen Truppen unſomehr den Bürger beläſtige, als 


nicht jeder die für den Winter geeignete Räumlichkeit 
beſitze und für Feuerung und wärmere Betten zu ſor⸗ 
gen habe, was in dieſen verdienſtloſen Zeiten Mancher 
nicht erſchwingen könne. Ueberdieß ſei zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung die Bürgerwehr vorhanden. 
(Gelächter). Tſchocke erklärte, er wolle lieber den 
Dienſt tragen, als ſich der Gefahr ausſetzen, einer ge⸗ 
wiſſen Partei freies Spiel zu laſſen. (Bravo! Bravo!) 
Sturm erwiederte darauf, wenn das ein Grund ſei, 
ſo müßten fortwährend alle Truppen hier bleiben, denn 
jene Partei, die Herr Tſchocke im Auge habe, werde, 
wenn auch das Militär bleibe, deßhalb nicht ver⸗ 
ſchwinden, er halte das aber für gar keinen Grund, 
da jetzt Alles ruhig ſei. Siebig ſtimmte für Sturm's 
Antrag, indem er anführte, daß über die zahlreiche 
dauernde Einquartierung rings in ſeiner Nachbarſchaft 
bittere Klagen geführt werden; es ſei dieſe Einquartie⸗ 
rung eine Laſt, die in Friedenszeiten nicht zu rechtfer⸗ 
tigen ſei. Der Militär⸗Etat werde überdies zeigen, 
wie ungeheuer die Summe ſei, die doch der Bürger 
überdies aufbringen müſſe. (Laute Unterbrechung.) 
Groß ſtimmte der Anſicht Siebig's bei. Linderer gab 
zu bedenken, daß wenn man jetzt erkläre, die Einquartie⸗ 
rung ſolle in der jetzigen Weiſe fortbeſtehen, ſo würde 
das ſpäter, wenn ihnen doch endlich die Laſt zu drük⸗ 
kend wird, ihr eigener Nachtheil ſein, denn die Mili⸗ 
tärbehörden würden dann erwiedern, ihr habt ja felbft 
beſchloſſen und gewollt, daß ſo zahlreiche Einquartirung 
euch auferlegt bleibt. Schindler bemerkte, das ſei 
keine große Laſt; lieber möchte man die unnützen 
Wachtdienſte der Bürgerwehr auf dem Rathhauſe 
aufheben. Dieſe Worte riefen eine höchſt 
unerquickliche Debatte über die Bürgerwehr her⸗ 
vor, deren man mit wenig ſchmeichelhaften Worten ge⸗ 
dachte. Der Vorſteher führte die Diskuſſion, die weit 
abzuſchweifen drohte, auf den Antrag zurück; bei der 
Abſtimmung fiel der Sturmſche Antrag. 

(Schul⸗ Angelegenheit.) Ein vom Magiſtrat 
ausgehender Antrag in betreff des Schulweſens, wel⸗ 
cher eine mit Geldkoſten verknüpfte Verbeſſeruug be 
zielte, wurde nicht genehmigt, da man vorausſetzte, daß 
das Schulweſen uberhaupt und durch die nächſte Na⸗ 
tional⸗Verſammlung eine völlige Umwandlung erfah⸗ 
ren werde. 

Die Sitzung, welche bis dahin öffentlich war, 
wurde in eine geheime umgewandelt. Zum Vortrag 
kam eine Denunciation, ausgegangen von einem Stadt⸗ 
verordneten, welcher einen Bürger denuncirte, der ſich 
höchſt unglimpflich über die Stadtverordneten ausge⸗ 
ſprochen hatte. Die Sache ſoll, ſo beſchloß man nach 
langer Debatte, vorläufig an den Magiſtrat gehen und 
dann wolle man beſchließen, ob eine Klage anzuſtellen 
ſei, ob man die Sache veröffentlichen ſoll, oder nicht. 
Referent nennt die Namen nicht, weil es eine geheime 
Sitzung war, obgleich er die Ueberzeugung ſchon ges 
wonnen hat, daß in allen vertraulichen Kreiſen (von 
Mund zu Mund) dieß Geheimniß öffentlich beſprochen 
wird. Nachdem noch einige für das Publikum wenig 
intereſſante Gegenſtände beſprochen waren, wurde be⸗ 
ſchloſſen und das gehörte nicht mehr zur geheimen 
Sitzung, den Eliſabethine rinnen die jährlich bis jetzt 
gewährte Beihilfe von 50 Rthl. zu bewilligen. 

Dem Antrage mehrerer Anwohner des Neu⸗ 
marktes, welche um Beibehaltung des Kornmark⸗ 
tes und der Kornbörſe petitionirten, wurde unter 
Zuſtimmung des Magiſtrats in fo weit gewillfahrt't, 
daß eine aus Magiſtratsmitgliedern, Stadtverordneten 
und Mitgliedern der Handelskammer zuſammengeſetzte 
Commiſſion beliebt wurde, welche die Angelegenheit 
nochmals ſorgfältig erwägen ſoll. Von Seiten der 
Stadtderordneten wurden gewählt: Reich, Rößler, 
Groß, Siebig, Schindler und Münſter. — 
Der Vorſteher theilte noch mit, daß von dem Cen⸗ 
tral⸗Handwerker⸗Verein ein Proteſt gegen einen 
von der Verſammlung bezüglich der Gemeinde: 
Ordnung gefaßten Beſchluß eingegangen ſei. 

Ferner ſeien eine Anzahl Mißtrauens-Vota 
gegen die Verſammlung aus den Bezirken eingereicht 
worden. — Proteſt und Mißtrauens-Vota ſollen in 
der nächſten öffentlichen Sitzung, welche wieder Nach⸗ 
mittags, wie früher, ſtattfinden wird, zur Debatte ge⸗ 
ſtellt werden. N 


Breslau, 29. Dezbr. Seitens der hieſigen Stadt⸗ 
bau⸗Deputation wurden vom 25. bis incl. 30. d. M. 
bei öffentlichen Bauten 5 Dachdecker, 2 Maurergeſel⸗ 
len, 15 Zimmergeſellen und 184 Tagearbeiter be⸗ 


ſchaͤftigt. 


** Breslau, 27. Dezbr. [Examen.] Der 
am 26. abgehaltene Examen bei den Schülerinnen der 
Induſtrieſchule, einer Anſtalt für den Elementar⸗ 
Unterricht armer jüdiſcher Mädchen, hat vom Neuem 
den Beweis geliefert, was reger Eifer für das Wohl 


der gedrückten Klaſſen auch bei geringfügigen Mitteln 
zu leiſten im Stande iſt. Die Leiſtungen der Zöglinge 
entſprechen vollkommen den Anſprüchen, die man an 
eine Elementarſchule ſtellen kann; nicht minder machte 
die Sauberkeit und Reinlichkeit, die ſich ſowohl an 
dem Aeußern der Zöglinge, als auch an denen zum 
Verkaufe ausgeſtellten Handarbeiten zeigte, einen wohl⸗ 
thätigen Eindruck. — Zum Schluſſe der Prüfung rich⸗ 
tete Herr Dr. Francolm, Vorſteher der Anſtalt, einige 
recht herzliche Worte an die Wohlthäter derſelben, und 
bat ſie, in ihrem Eifer für die Schule trotz der Er⸗ 
ſchütterungen der ſchweren Zeit nicht zu erkalten, da 
gerade auch die Induſtrieſchule manchen harten Verluſt 
an materiellen Mitteln in dieſem Jahre erlitten habe. 
Möge dieſe Bitte nicht vergebens ausgeſprochen wor⸗ 
den ſein! 


Oppeln, 26. Dezbr. [Regulativ, die Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſariate betreffend.) Wir leſen 
folgende Verordnung im hieſigen Amtsblatte: Mit 
Bezug auf § 46 des Geſetzes vom 3. Novbr. 1838, 
die Eiſenbahn⸗Unternehmungen betreffend, wird zur nä⸗ 
heren Feſtſtellung des Geſchäfts⸗Bereichs der Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſariate, Folgendes beſtimmt. 

($ 1.) Zum Reſſort der königl. Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſarien, welchen nunmehr beſondere, mit dem Eiſen⸗ 
bahnweſen vertraute techniſche Commiſſarien zugeordnet 
worden, und welche die Firma „königliches Eiſenbahn⸗ 
Commiſſariat“ führen, gehört die Wahrung der Rechte 
des Staats, den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften gegenüber, fo 
wie der Intereſſen der Eiſenbahn⸗Unternehmungen als 
gemeinnütziger Anſtalten und der Intereſſen des die 
Eiſenbahnen benutzenden Publikums, wogegen im Uebri⸗ 
gen die Wahrung der Rechte des Publikums, den Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaften gegenüber, dem Reſſort der Pro⸗ 
vinzial⸗Regierungen verbleibt. — Demgemäß reſſortiren 
von den königlichen Commiſſariaten die finanziellen 
und alle Betriebs-Angelegenheiten der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften, ſofern dabei ein allgemeines In⸗ 
tereſſe obwaltet, desgleichen die Fürſorge für die Auf⸗ 
rechthaltung und Befolgung des Geſellſchafts⸗Sta⸗ 
tuts und der den Geſellſchaften auferlegten Bedin⸗ 
gungen, insbefondere auch die Ueberwachung der 
Ausführung des vorgeſchriebenen Bahnpolizei⸗Regle⸗ 
ments, ſo wie der mit der Handhabung des letzteren 
beauftragten Bahnbeamten; von den königlichen Re⸗ 
gierungen, außer den Expropriationen und der Aus⸗ 
übung der Polizei⸗Strafgewalt, namentlich die wegen 
der Bahnanlage nothwendige Regulirung der Wege⸗ 
Bewäſſerungs⸗ und Vorfluths⸗Angelegenheiten. — Die 
im § 22 des Geſetzes vom 3. November 1838 er⸗ 
wähnte Nevifion einer im Bau vollendeten Eiſenbahn⸗ 
Anlage, iſt von Commiſſarien der betreffenden königl. 
Regierung und von den Eiſenbahn⸗Commiſſarien ger 
meinſchaftlich vorzunehmen. Auf Grund des gemein⸗ 
ſchaftlichen Gutachtens hat die Regierung über. die 
Zuläſſigkeit der Betriebs⸗Eröffnung zu befinden. 

($ 2.) In Angelegenheiten, bei welchen das Ref: 
ſort der königl. Regierung und das des Eiſenbahn⸗ 
Commiſſariats ſich berührt, wie bei der Prüfung des 
Bau⸗Projekts und der Unterſuchung von Unglücksfällen 
und Vergehen, bei der Ausübung der Disciplinar⸗ 
Strafgewalt gegen Bahnpolizei⸗Beamte, haben beide 
Behörden ſich mit einander zu benehmen. Bei Un⸗ 
glücksfälen und Vergehen gegen die zur Sicherung der 
Eiſenbahnen und des Betriebes auf denſelben Er 
den Polizei: und Kriminal⸗Geſetze, hat jedoch das Ei⸗ 
ſenbahn⸗Commiſſariat die nächſte Pflicht, für die Auf⸗ 
nahme des Thatbeſtandes Sorge zu tragen. — Den 
Berichten der königlichen Regierungen an die vorgeſetz⸗ 
ten Minifterien in Angelegenheiten, die das beiderfeitige 
Reſſort berühren, iſt die Aeußerung oder das Gutach⸗ 
ten des Commiſſariats jederzeit beizufügen. 

($ 3.) Alte Verfügungen der königl. Regierungen 
an die Vorſtände der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, ſind an 
das Eiſenbahn-Commiſſariat zu adreſſiren, wie auch 
umgekehrt alle Berichte der Vorſtände an die kgl. Re⸗ 
gierungen durch das Commiſſariat an dieſe gelangen. 

($ 4.) In den Competenz⸗Verhältniſſen der könig⸗ 
lichen Regierungen und der königl. Eiſenbahn⸗Commiſ⸗ 
ſariate den Miniſterien und den königl. Ober⸗Präſidien 
gegenüber wird durch dieſe Verfügung nichts geändert. 
Berlin, 24. November 1848. Miniſterium des In⸗ 
nern. (gez.) v. Manteuffel. — Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Im aller⸗ 
höchſten Auftrage: (gez.) v. Pommer⸗Eſche. 

In demſelben Amtsblatt finden wir 1 7 eine 
Verordnung, betreffend die durch einzurichtende Nach t⸗ 
Patrouillen auf dem Lande zu verhütenden 
Diebereien in den Wohnungen und auf den Land⸗ 
ſtraßen; endlich eine Verordnung, welche die Vorſchrif⸗ 
ten in Betreff des Verkehrs in den Schankſtät⸗ 
ten in Erinnerung bringt und beziehungsweiſe neu bes 
ſtimmt, weil in neueſter Zelt beſonders auf dem plat⸗ 


ten Lande die Contraventionen der Gaſtwirthe, Kretſch⸗ 
mer und Schänker gegen die zur Einſchränkung der 
Völlerei und des übermäßigen Branntweintrin⸗ 
kens beſtehenden Polizei⸗Vorſchriften überhandgenom⸗ 
men und zu groben Exceſſen Veranlaſſung gegeben has 
ben. — Keine günſtige Zeichen der Zeit! 


Falkenberg, 24. Dezember. (Verhaftungen. 
— Angebliche Beſchlagnahme revolutionä- 
rer Schriften.] In dem hieſigen Feldlager der ro⸗ 
then Republik herrſcht Angſt und Verwirrung, denn 
nachdem kürzlich das Haupt derſelben, der Thierarzt 
Meister, gefänglich eingezogen worden, hat die er⸗ 
wachte Gerechtigkeit geſtern noch nach Dreien der Be: 
theiligten, einem Kaufmann, einem Winkeladvokaten 
und einem Sattler gelangt. Mit dem heutigen Mor⸗ 
gen Morgen fuhren indeß einige — denen daſſelbe 
Schickſal bevorſtehen möchte — ſofort nach Neiſſe, 
wahrſcheinlich von dem Glauben beſeelt, man werde 
einer derartigen Deputation noch einmal fo Gehör ge⸗ 
ben, als dies im April der Fall war, wodurch der 
oben erwähnte Kaufmann glücklich von ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen als Landwehrmann befreit wurde. Dies 
ſoll aber diesmal durchaus nicht der Fall geweſen ſein, 
was die niedergeſchlagenen Geſichter der Rückkehrenden 
deutlich bekundeten. Die van uns gemachte Prophe⸗ 
zeihung, nach Beſeitigung der Hauptwühler werde es 

bald ruhig in Falkenberg werden, hat ſich glänzend 
beſtätigt. — Dem Vernehmen nach find bei Weisker 
außer der Liſte aller auf den umliegenden Ortſchaften 
verbreiteten Gewährsmänner, welche die bezüglichen 
Plakate und Schriften vertheilen und die Leute zu 
den Volks ⸗Verſammlungen beſtellen mußten, auch 
Schriften gefunden worden, aus denen erhellt, daß 
die unter Vortragung einer rothen Fahne erfolgte ge⸗ 
waltſame Wegnahme der königlichen Ge: 
wehre eines der Mittel ſein ſollte, das volksfeindliche, 
hochverrätheriſche Miniſterium Brandenburg zu ſtürzen. 
Künftig mehr. (Oberſchl. Bürgerfr.) 


* Roſenberg, 28. Dez. Der Belagerungszuſtand 
hat den „Roſenberg⸗Kreuzburger Telegraphen“ wieder 
unter Cenſur gebracht. Der geh. Regierungs⸗Rath 
Kierſchke in Oppeln iſt der beſtellte Cenſor. 

Oeſterreichiſche Grenze, im Dez. [Noch ein- 
mal die ung ariſchen Huſaren.] Ein Einwohner 
aus Röbersdorf, der den am 2. d. M. bei Neiſſe vor⸗ 
übergezogenen deſertirten ungariſchen Palatinalhuſaren 
von dort aus als Wegweiſer gedient, berichtet Folgen⸗ 
des: „Dieſe aus Saatz entwichenen 4 Kompagnien 
waren zwar größtentheils durch einen Theil Schleſiens, 
ein kleinerer Theil ganz unbemerkt über's Gebirge ge⸗ 
gangen, mit der Weiſung, ſich nächſt Troppau in dem 
Graitzer Walde zu vereinen, wohin ihnen die Offiziere 
durch die Eiſenbahn vorausgeeilt waren, und als Baus 
ern verkleidet ſich verſteckt gehalten hatten. Eine Ab⸗ 
theilung entging der Verfolgung der preußiſchen Ka⸗ 
vallerie über Kittelwitz und Königsdorf und gewann die 
Gegend von Jägerndorf, wo ſie mit jener Abtheilung 


ſind; Allen, die das heilige Band der Ehe knüpfen wollen und ſich nicht ganz rein von 
früherem Fehl wiſſen; Allen, die die Nachwehen von jugendlichen Verirrungen jetzt in ihrem 
reiferen Alter durch Leiden aller Art empfinden; Allen endlich, deren Ehe in Folge von 
Kinderloſigkeit trübe und freudlos iſt, — wird dieſes Buch als ein ſicherer, wohlmeinender 
Rathgeber zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit und zur Kräftigung und Befeſtigung ihres 
e höchſte Glück auf Erden, denn was 
nützt Geld und Gut mit Kränklichkeit, Geſchwächtheit und Erſchlaffung! — Auch Eltern, 
Lehrer und Erzieher machen wir auf dieſes Werk aufmerkſam; fie werden darin Aufſchlüſſe 


Organismus anempfohlen. Die Geſundheit iſt das 


finden, wie fie ihnen noch nie geworden find. 


Die dritte Auflage dieſes Werkes iſt auf Beſtellung durch jede Buchhandlung, ſowie 
direkt durch die Poſt (bei Angabe von bloßen Chiffern auch poste restante), 9 
freie Einſendung des obigen Preiſes, von Herrn Laurentius, Dorotheenſtraße Nr. 1 in 
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wieder zuſammentraf, welche in Röbersdorf Nachtlager 
gehalten. Hier beim Abmarſche wagte ein Schuhmacher 
des Ortes, ehemals Küraſſier, ihnen Schimpfreden nach⸗ 
zurufen; ein Ungar ſprengte zurück und ſchlug ein Pi⸗ 
ſtol auf ihn an; als es aber verſagte und der Mann 
noch hohnlachte hieb er ihn nieder. Bei Troppau, wo 
nur eine unbedeutende Garniſon lag, die man nicht 
fürchtete, vollkommen vereinigt, wurde dann der Marſch 
über Gr. Pohlem und Skotſchau genommen, die Weich⸗ 
ſel überſchritten, hinter Bielitz und Biala wurden die 
Gespiden erreicht und die Päſſe der Karpathen glücklich 
zurückgelegt, worauf ſie ſich der Armee Koſſuth's an⸗ 
ſchloſſen. Der Zug dieſer Huſaren hat an Kühnheit, 
geſchickter Leitung und Führung nicht Seinesgleichen in 
der neuern Geſchichte. Mit ſolchen Truppen läßt ſich 
etwas Großes ausführen. Blos ſechs Mann waren 
den ſie verfolgenden öſterreichiſchen Ulanen in die Hände 
gefallen und nur einige Pferde hatten wegen Erſchö— 
pfung zurückbleiben müſſen. 


Görlitz, 27. Dezbr. [Feuer.] Geſtern Abend um 9 
Uhr ertönte Feuerlärm, und zu gleicher Zeit röthete ſich der 
ſüdweſtliche Horizont. Es brannte auf der Bautzner Straße 
beim Töpferthore das Haus des Seilermeiſter Springer. 
Da es ziemlich windſtill, nach den anſtoßenden Häuſern 
Brandmauern und daher für die umgebung keine Gefahr 
war, ließ man das größtentheils hölzerne Gebäude in ſich 
zuſammenſtürzen. Gegen 11 uhr war der Brand, deſſen 
Urſache bis jetzt noch nicht bekannt iſt, gelöfcht, (Anz.) 


Mannigſaltiges. 


— (London) Das Schiff „Braams,“ Kapitän 
Matſon, mit 20 Mann Beſatzung und 115 Auswan⸗ 
derern, von Hamburg nach New-Orleans beſtim t, iſt 
vorigen Mittwoch, Nachts, auf Goodwin-San und 
Pan = Sand gefheitert. Zwei kleinere Schiffe aus 
Margate haben jedoch die ganze Beſatzung und alle Aus⸗ 
wanderer glücklich gerettet und nach Margate gebracht. 

— (Der große Ochſe.) Die engliſchen Zeitun⸗ 
gen haben bis jetzt nichts Wichtigeres vor, als die 
Rindslende zu beſchreiben, welche zum Weih⸗ 
nachtsfeſte die königl. Tafel zieren ſoll. Sie ſtammt 
diesmal von einem Ochſen, der auf der Holländerei 
des Prinzen Albert gezogen iſt, und wiegt nicht weni⸗ 
ger als 752 Pfund; zehn Stunden gehören dazu, um 
ſie zu braten. Ein Filet von demſelben Thiere war, 
wie in frühern Jahren, dem Grafen von Neuilly be⸗ 
ſtimmt, doch ſchlug dieſer das Anerbieten aus. 


— Das „Journal des Debats“ theilte unlängſt 
eine Reihe von Anekdoten zur Geſchichte der Präfekten 
von Paris ſeit der erſten Revolution mit, unter An⸗ 
derem Nachſtehendes von dem Präfekten Frochot, 
der unter Napoleon an der Spitze der Verweltung der 
Hauptſtadt ſtand: Der Kaiſer kannte die Beredſamkeit 
und die Oppoſitionsluſt ſeines Präfekten, der zugleich 
Mitglied des Staatsraths war, ſehr wohl und wußte 
ſich danach zu richten. Der Staatsrath verſammelte 
ſich einſt ganz unerwartet, und man disputirte dort 
über die Wiederherſtellung der Adelstitel und Auszeich⸗ 


nungen. Herr Frochot ſprach mit großem Eifer dage⸗ 
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Am Aten Januar 1849 erscheint in unterzeichnetem Verlage Nr. 1 des dritten Jahrganges der 


Neuen Berliner Musik-Zeitung. 


5 herausgegeben von Gustav Bock im Verein theoretischer und praktischer Musiker. 
Abonnements jährlich 5 Rtlr,, halbjährlich 3 Rtlr., wofür jeder Theilnehmer berechtigt wird, sich als Prämie für 5 Rtir. 
oder 3 Rtir. neue Musikalien aus unserm gesammten Verlage auszuwählen. — Ohne diese Prämie abonnirt man jährlich mit 
3 Atlr., halbjährlich mit 1°/, Rilr. bei allen Post-Austalten, Buch- und Masikalienhandlungen. 


MUSIKALIEN -LEIE- INSTITUTE 


können täglich neue Abonnenten zu den allervortheilhaftesten Bedngungen beitreten. 
e berücksichtigt, diese erhalten beim Jahres- Abonnement bei jedesmaligem Umtausch der Musikalien circa 40 Notenhefte zugesandt. 


dresden, IAD. BOTH & G. BOC, 


(G. Bock) Hof-Musikhändler Sr, Majestät des Königs und Sr. königllichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preussen. 


ERESESESSESEIE SEIEN 


Dritte Auflage. — In Umſchlag verfiegelt. — Preis: 1 Dukaten. 
Bei Wilh. Schrey in Leipzig erſchien ſo eben in Kommiſſion: 


Der perſönliche Schutz. 


Aerztlicher Rathgeber bei allen Krankheiten der Gefchlechtötheiie, die in Folge ge⸗ 

heimer Jugendſünden, übermäßigen Genuſſes in der geſchlechtlichen Liebe und durch An⸗ 

ſteckung entſtehen, nebft praktiſchen Bemerkungen über das männliche unvermögen, die weib: 

liche Unfruchtbarkeit und deren Heilung. Mit 40 erläuternden anatomiſchen Abbildungen. 
Von Dr. Samuel La' Mert, prakt. Arzte in London ꝛc. 8. 136 S. 

Allen Perſonen, die in ihrer Jugend die Sklaven der Sinnlichkeit waren, oder es noch 


a 12. 


Leipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunft ertheilt, zu beziehen. 


Unserm anerkannt vollständigsten 


Auswärtige Theilnehmer werden vorzugsweise 
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Bei J. L. Lotzveck in Nürnberg erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lan in der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt, vorräthig: 


Deutſche Wehrmanns⸗Lieder. 


Mit Leſonderer Berückſichtigung der in verſchiedenen Städten, Nürnberg, München 
Stuttgart, Braunſchweig, Leipzig, Königsberg, Koburg, Wien ꝛc. eingebürgerten 
Original- und anderer Geſänge, nebſt ihren Singweiſen. 


gen. Die Sitzung wird einen Augenblick ſuspendirt, 
und der Kaiſer nähert ſich dem Platze des Hrn. Frochot, 
ſetzt ſich auf den Arm ſeines Lehnſtuhls, und in die⸗ 
ſer vertraulichen Stellung läßt er ſich noch einmal alle 
ſeine Gründe wiederholen, auf die er auch in der That 
einzugehen ſcheint. Nach dem Hotel de Ville zurück⸗ 
gekehrt, findet der Präfekt auf ſeinem Bureau eine 
Depeſche aus dem kaiſerlichen Kabinet mit folgender 
Adreſſe: „An den Herrn Grafen Frochot, Präfekten 
des Seine⸗Departements.“ Das Couvert enthielt das 
Patent ſeines neuen Titels und, wie es ſcheint, auch 
die Beſchwichtigung ſeiner alten Oppoſition gegen 
den Adel. 

— [Der Monat Dezember fpielt in der 
Geſchichte der Bonaparte's eine große Rolle.] 
Am 19. Dezember 1793: Einnahme von Toulon, wo 
der Name Bonaparte zum erſten Male mit Glanz auf⸗ 
tritt; am 26. Dezember 1799: Ernennung Bonapar⸗ 
te's zum erſten Konſul; am 24. Dezember 1800 ent⸗ 
geht Bonaparte durch ein Wunder dem Attentate der 
Höllenmaſchine; am 2. Dezember 1804 ſetzt Napoleon 
die Kaiſerkrone auf; am 2. Dezember 1805 erringt er 
den großen Sieg bei Aufterlig; am 16. Dezember 1809 
läßt er ſich von Joſephinen ſcheiden; im Dezember 
1812 geht ſeine Armee in den Eisſteppen Rußlands 
zu Grunde, im Dezember 1813 ſtürzt ſeine Macht 
zuſammen und 27 Jahre ſpäter am 15. Dezember 
1840 kehrt ſeine Leiche von St. Helena nach Paris 
zurück, wo am 20. Dezember 1848 ſein Neffe Präſi⸗ 
dent der Republik wird. (Nat. ⸗Z3.) 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche v. 10. bis 16. Dezember 
d. J. 7277 Perſonen und 24692 Rtlr. 3 Sgr. 7 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen-, Guͤter⸗ und Vieh⸗ 
Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch 
die Kontrole. 


770 ͤKVwwuw(C0ãꝗ Addo / min Seien nie, 0,005 
Inſerate. 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera nach amtlicher Meldung 31 Perſonen er⸗ 
krankt, 12 geſtorben und 3 geneſen. 
Breslau, den 29. Dezember 1848. 
Das königliche Polizei-Präſidium. 


Die Mittheilung des Meßlinger im Verein für 
Geſetz und Ordnung: daß von Seiten der Demokra⸗ 
ten im Zwinger- Bezirk ſchon Vorverſammlungen zu 
den bevorſtehenden Wahlen ſtattgefunden haben ſollen, 
iſt ungegründet und wir erklären ſelbige ſo lange für 
eine ſchamloſe Lüge, als Herr Meßlinger nicht den 
Beweis führt. 

Mehrere Bürger des Zwinger- Bezirks. 


Schweidnitzer- 
Strasse Nr. 8. 


ee 


Mit 68 Inuſtrationen. 


Geheftet. 9 Bogen. 6 Sgr. 


| Dies Liederbüchlein dürfte bei näherer Durchſicht den Vorzug vor andern ähnlichen 
Erſcheinungen erhalten, zumal es ſich durch den billigen Preis auch zur Anſchaffung ganzer 
Compagnien von Wehrmännern eignet. 


Hötel zum römiſchen Kaiſer in Wien, 
Freyung Nr. 188. 

Bei der Uebernahme dieſes Hotels iſt kein Koſtenaufwand geſcheuet, daſſelbe aufs 
Prachtvollſte und Bequemſte einzurichten, und ſomit den oft ausgeſprochenen Mangel un⸗ 
ſerer Kaiſerſtadt an einem wahrhaft großartigen, mit den Anſprüchen unſerer Zeit 
klange ſtehenden Hötel zu begegnen. Der unterzeichnete Inhaber des „roͤmiſchen 
erlaubt ſich daher denſeiben den PP. Reiſenden beſtens zu 


im Ein⸗ 
Kaiſers“ 
empfehlen. 


Aloys Katzmayr. 


1 


Zn Se Ca AR 


2 00 nr 


er Khenter-Machricht. 

Sonnabend, zum 6ten Male: „Das Sonn: 
tagsräuſchchen.“ Original⸗Luſtſpiel in 
einem Akt von Wilh. Floto. — Hierauf: 
„Der Zeitgeiſt.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Raupach. 

| :„„Einmalhunderttauſend 
Thaler.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von D. Kaliſch. Muſik arrangirt von 
Gährich. 


Heute um 10 Uhr Morgens letzte 
iehung der Abonnements⸗ 
erlopfung, im Beiſein eines königl. 

Polizei⸗Kommiſſars, im Foyer des Thea⸗ 
ters. Für die Zuſchauer iſt der Eingang 
unter dem Portal geöffnet. 

Looſe à 2 Rthlr. find im Theater⸗-Bu⸗ 

reau bis zur Beendigung der Ziehung 
zu haben. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn Ferdi⸗ 
nand Goldſchmidt aus Krotoſchin beehren 
wir uns, ſtatt jeder beſondern Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt 

- anzuzeigen. 

Breslau, den 30. Dezbr. 1848. 

H. Unger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Unger. 
Ferdinand Goldſchmidt. 

Breslau. Krotoſchin. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Julie mit 
dem Kaufmann Herrn Hirſch Lazarus aus 
Glogau beehre ich mich, Verwandten und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenft anzuzeigen. 

Neufalz a. d. O., 27. Dez. 1848. 

S. L. Lazarus’ Wittwe. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
0 Julie Lazarus. 
Hirſch Lazarus. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 27. Dezember 1818. 
Wilhelm Schurich aus Bunzlau. 


Leontine Schurich, geb. von 
Böhmer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 


Die am 2lften d. M., Nachmittags halb 
5 Uhr, erfolgte glückliche Enibindung meiner 
lieben Frau, geb. Lüdersdorf, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt be⸗ 
fonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
egen, den 28. Dezember 1848 

1 Karl Kunicke. 


Todes ⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Am 27. Dez. wurde uns unſere heißgeliebte 
Hedwig nach achttägigen ſchweren Leiden, 
in einem Alter von 11 Monaten und 13 
Tagen, durch den Tod entriffen. 
Gro gnit bei Nimptſch. 
Wilhelm Schun ke. 
Auguſte Schunke, geb. Alter. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
eute gefiel es dem Rathſchluſſe Gottes, 
3 geliebtes, blühendes, einziges Töchter⸗ 
chen Hedwig, nach zweitägigem Krankſein 
an der Cholera, zu ſich zu nehmen. Dieſen 
abermals mich ſo ſchmerzlich treffenden Ver⸗ 
luſt zeige ich tiefbetrübt Freunden und Be⸗ 
kannten an. 
Breslau, den 28. Dezember 1848. 
Verw. Majorin v. Schmakowska, 
A geb. Giersberg. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Das geſtern Abend 9 ½ Uhr nach tägigen 
schweren Leiden erfolgte ſanfte Dahinſcheiden 
meiner Schweſter, der Frau Kaufmann Aus 
guſtin, verwittw. Diakonus Münſter, geb. 
Helm, erlaube ich mir allen the lnehmenden 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 29. Dezember 1848. 

Friedrich Helm. 


Todes: Anzeige. 7 
Am 27. Dezbr. verſchied durch einen plöß- 
lichen Tod am Lungenſchlage mein innigge⸗ 
liebter Mann, der Commiſſionair Joſeph 
Beerel, in ſeinem 32. Lebensjahre. Dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt zeigt mit tiefbetrübtem 
erzen entfernten Verwandten und Bekann⸗ 

an: die trauernde Wittwe 
Breslau, im Dezember 1848. 


Todes ⸗ Ane as 
Nach fünfwöchentlichen Leiden rief Go 
unſere innigſt geliebte Frau und Mutter, Ama⸗ 
lie Lange, geb. Ranzow, zu ſich. Sie 
vollendete am 28. d. Mts. an Folgen der 
Entbindung nebſt hinzugetretenem Nervenſie⸗ 
er, in einem Alter von 34 Jahren 8 Mona⸗ 
ten. Dies zeigen hiermit nahen und entfern⸗ 
en Verwandten und Freunden an: 
A. Lange nebſt Kindern. 
Warmbrunn, den 28. Dezember 1848. 


Pe 


Gesellschaft der Freunde. 
Bal pare, 
Sonntag, den 31. Dezember 1848, 


E Bekanntmachung. 

Die Verſammlungstage des Oelſer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins pro 1849 ſind auf 
den 17. Januar, 14. Februar, 14. März, 
18. April, 13. Juni, 18. Juli, 15. Oktober, 
14. November und 5. Dezember anberaumt 
worden. i 

Die geehrten Mitglieder des Vereins wers 
den nicht allein zur gefälligen Beachtung hier⸗ 
von in Kenntniß geſetzt, ſondern zugleich auch 
erſucht, ſich recht zahlreich den 17. Januar 
k. J. in der Verſammlung des Vereins ein⸗ 
zufinden, indem ſelbige der Wahl zweier 
neuen Direktoren ſich zu unterziehen haben 
wird, da ſowohl der erſte als auch der zweite 
Direktor des Vereins, zu ihrem lebhaften 
Bedauern, auf ihre Funktion pro 1849 zu 
verzichten gehabt haben. 


Auch dürfte die Wahl anderer Beamten 


noch erforderlich werden. 
Oels, den 27. Dezember 1848. 
Das Direktorium des Oelſer landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins. 


Brennholz⸗Verkauf. 
Im Forſtrevier Peiſterwitz ſollen 
Montags den 8. Januar 1849 von früh 9 
Uhr ab im Kretſcham zu Peiſterwitz 
1) aus dem Belauf Grüntanne im Jagen 
68: 250 Klaftern Kiefern: und Fichten: 
Scheitholz; 

2) aus dem Belauf Steindorf im Jagen 
53: 250 Klaftern Erlen⸗Scheitholz und 

3) aus dem Belauf Kanigura im Jagen 
122—131: circa 100 Schock Buchen- 
Erlen: und Linden⸗Reiſig, 

meiſtbietend verkauft werden. 

Peiſterwitz, den 27. Dezember 1848. 
Der kgl. Oberforſter Krüger. 


Wein⸗ und Zigarren⸗Auktion 
Heute d. 30. Dez., Nachm. 2 Uhr, in Nr. 42, 
Breiteſtraße. Maunig, Aukt.⸗Komm. 


Erklärung. 

Am 27. d. M. hatten wir, die Brüderſchaft 
der Bäckergeſellen, ein Begräbniß eines un⸗ 
ſerer Kameraden. Wir hatten Herrn Senior 
Berndt, zu deſſen Parochie die Leiche ge⸗ 
hört, erſucht, dieſelbe zu begleiten und am 
Grabe einige Worte des Troſtes für die Hin⸗ 
terbliebenen zu ſagen. Trotz ſeiner Zuſage 
erſchien der Herr Senior nicht bei dem Be: 
gräbniſſe, und auf die uns auf dem Kirchhofe 
zugekommene Nachricht, er ſei krank, verfügte 
ſich der Rendant unſerer Sterbekaſſe ſofort 
zu ihm, und fand ihn in ſeiner Stube im 
beſten Wohlſein. Ohne ſich über den 
Grund ſeines Zurückbleibens weiter auszu⸗ 
laſſen, erklärte der Herr Senior, da er 
nicht REN ſei, brauchten wir 


ja auch für den Prieſtergang nicht 
zu bezahlen. Die Beurtheilung der Hand⸗ 
lungsweiſe des betreffenden Herren Geiſtli— 
chen, deſſen Begleitung ausdrücklich ge⸗ 
wünſcht wurde, überlaſſen wir dem Publi⸗ 
kum, und fügen nur hinzu, daß wir die 
Sache namentlich deshalb veröffentlichen, um 
nicht den Angehörigen des Verſtorbenen, oder 
anderen, mit der Sachlage nicht bekannten 
Perfonen zu dem Verdachte Anlaß zu geben, 
als trügen wir die Schuld des auf ſolche 
Weiſe unvollſtändig ausgeführten Begräbniſſes. 
Im Namen der Brüderſchaft der 
Bäckergeſellen: 
Die Altgeſellen: J. Gründler. A. Reuthe. 


Eine ſtille genügſame und deshalb ſehr acht⸗ 
bare adelige Familie, deren Ernährer als Land⸗ 
wehr⸗Ofſizier gegenwärtig zum zweiten Male 
in dieſem Jahre unweit der. polnifcheruffiichen 
Grenze abkommandirt iſt, leidet bei der ein⸗ 
getretenen Jahreszeit wahrhaft Noth, da der 
in feinem Civilverhältniß ſehr karg beſoldete, 
obgleich feine Z unerzogenen Kindern ſtets lie⸗ 
bevoller Vater, ſich außer Stande befindet, 
während ſeiner Abweſenheit hinreichend für 
ſie Sorge zu tragen. Von ſehr zarter Kon⸗ 
ſtitution liegt die Mutter in dieſem Augen⸗ 
blick ſehr leidend darnleder und iſt ohne die nöthige 
Pflege ihrem eigenen Geſchick überlaſſen. Möch⸗ 
ten doch Wohlhabendere oder gefühlvollere 
Standesgenoſſen ſich der Bedrängten liebevoll 
annehmen, und ihnen einen freundlichern Syl⸗ 
veſter bereiten als ſie zu Weihnachten erleb⸗ 
ten, die ganz freudenleer an den guten Men⸗ 
ſchen vorübergingen. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen: Gartenſtraße Nr. 23 Parterre, hinten 
heraus links, oder auch bei dem Cafetier 
Herrn Hartmann. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein im Leinwandgeſchäft praktiſch erfahre: 
ner, in dieſem Zweige ſeit circa 20 Jahren 
ausgebildeter Mann, in mittleren Jahren, 
verheirathet, mit dem rohen Einkauf und der 
Appretur in allen betreffenden Branchen ver⸗ 
traut, und bereit, die Buchführung, Korre⸗ 
ſpondenz und Leitung der Fabrikation jeder 
Art von Leinenartikeln zu übernehmen, ſucht 
ein feinen Kenntniſſen angemeſſenes Unter: 
kommen. Das Nähere wird nachgewieſen 
durch die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in 
Breslau. 


Auf dem gräfl. v Kospothſchen 
Majoritätsgute Kritſchen — eine Meile von 
Oels — beginnt der Bock⸗Verkauf mit dem 
1. Januar 1849. — Für die Geſundheit der 
Heerde wird Bürgſchaft geleiſtet. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


3243 


Bei der am 28. Dezember angefangenen Ziehung der Abonnements⸗Verlooſung 
auf 70 Vorſtellungen im hieſigen Stadttheater wurden folgende Gewinne gezogen: 
Gewinn . 70 Nthlr. Nr. 2056. 
Gewinne à 80 Athlr. Nr. 3073. 5825. 
Gewinne à 40 Nthlr. Nr. 1943. 2476. 4852. 
2 — 5 u: Nr. 919. 20. 1585. 1844. 2033. 3129. 207, 449, 552, 
4002. 53. 155. 
Gewinne a 10 Nthlr. Nr. 432, 45. 61. 586. 808. 53. 1138. 365. 2088, 90. 
4128. 213. 818. 5701. j 
Gewinne a 5 Nthlr. Nr. 143. 209. 46. 343. 415. 67. 500, 700. 57. 943, 
1040, 47. 99. 161. 211. 37. 56. 306 536. 832. 80. 934. 2011. 50. 318. 
548. 61. 66. 634. 775. 879. 3025. 217. 592. 677. 751. 842. 913, 28. 4130. 
59. 4 60. 99. 4429, 67. 4546. 708. 5042, 296. 309. 419. 557. 72. 690, 93. 
821. 38. 990. 
Gewinne A 4 Nthlr. Nr. 57. 69. 128. 223. 75. 90. 351. 413. 513. 46. 809. 
61. 1054, 1101. 241. 487. 606. 11. 919. 2012. 260. 517. 56. 694. 865. 71. 
75. 3033. 44. 127. 38. 319. 31. 59. 97. 483. 508. 14. 34. 91. 628. 43. 65. 
757. 816. 938. 4037. 131. 215. 384. 480. 507. 94. 667. 780. 836. 61. 5079. 
195. 284. 322. 64. 443. 44 511. 43. 628. 72. 734. 51. 98. 923. 74. 97. 
Gewinne a 3 / Nthlr. Nr. 49. 67. 83. 96. 183. 89. 203. 4. 11. 61. 353, 519, 
30. 52. 62. 613. 31. 66. 82. 741. 806. 28. 33. 906. 22. 38. 79. 88. 98. 
1001. 17. 24. 64. 129. 223. 88. 91. 307. 19. 610. 52. 92. 781. 94. 829. 
42. 89. 900. 29. 68. 70. 2091. 108. 17. 45. 62. 228. 29. 359. 402. 39. 43. 
514. 16. 51. 78. 99. 611. 39. 88. 717. 20 94. 802. 5. 31. 64. 83. 943. 
51. 75. 3065. 120. 51. 84. 200. 19. 46. 58. 63. 77. 83. 352. 428. 38 41. 
43. 95. 97. 570. 647. 56. 744. 73. 809. 11. 87. 962. 4030. 48. 104. 7. 321. 
54. 72. 401. 15. 31. 86. 551. 56. 72. 90. 606. 70. 98. 717. 807. 23. 76. 
912. 38. 52. 99. 5019. 76. 114. 45. 49. 82. 83. 246. 75. 301. 31. 82, 
520. 70. 91. 66. 606. 19. 48. 729. 74. 77. 863. 914. 58. 92. 
Gewinne a 2 / Nthlr. Nr. 2. 10. 15. 27. 32. 34. 42. 45. 65. 68. 89. 102. 
4. 5. 9. 10. 11. 12. 21. 30. 31. 39, 41. 78. 88. 94. 99. 202. 31. 34. 48. 
55. 58. 59. 69. 307. 20. 22. 27. 42. 54. 61. 62. 65. 67. 72. 81. 89. 
91. 93. 97. 409. 30. 47. 51. 52. 58. 63. 71. 72. 87. 89. 539. 47. 82. 94. 
600. 37. 40. 47. 52. 60. 65. 79. 80. 93. 97. 707. 14. 37. 47. 60. 68. 71. 
79. 90, 96. 804. 29. 31. 41. 62. 69. 72. 76. 82. 89. 911. 26. 33. 36. 39. 
81. 1013. 36. 46. 49. 52. 58. 60. 62. 65. 77. 90. 1118. 52. 55. 74. 75. 
80. 91. 94. 1201. 5. 6. 26. 45. 55. 70. 81. 92. 97. 1301. 4. 10. 36. 52. 
57. 62. 69. 81. 85. 92. 95. 1403. 7. 10. 17. 18. 24. 37. 40. 44. 45. 49. 
52. 59. 65. 80. 85. 94. 95. 97. 1500. 10. 21. 25. 26. 61. 75. 1601. 4. 15. 
24. 37. 56. 79. 81. 90. 98. 1717. 19. 26. 28. 44. 48. 65. 78. 80. 82. 91. 
1802. 11. 21. 28. 37. 49. 97. 1903. 15. 26. 30. 41. 44. 52. 62. 66. 69. 
74. 82. 96. 2010. 19. 21. 40. 49, 62. 82, 2116. 22. 66. 70. 73. 81. 97. 
2201. 2. 4. 12. 16. 21. 63. 70. 78. 79. 85. 2330. 32. 41. 53. 84. 2405. 
6. 22. 24. 26. 33. 38. 41. 47. 49. 57. 64. 88. 95. 2520. 37. 40. 44. 52. 
54. 75. 83. 2632. 53. 71. 73. 76. 79. 90. 91. 92. 99. 2700. 3. 4. 27. 30. 
39. 40. 43. 65. 2804. 15. 18. 20. 24. 39. 57. 76. 77. 78. 86. 94. 97. 
2005. 9. 31. 37. 41. 46. 48. 67. 71. 78. 80. 86. 97. 3009. 12. 13. 18. 32. 
47. 48. 51. 53. 62. 72. 3102. 11. 32. 45. 47. 49. 50. 70. 3212. 13. 33. 
35. 42. 49. 52. 57. 59. 62. 66. 70. 71. 72. 75. 79. 82. 90. 98. 3308. 11. 
16. 20. 30. 32. 33. 34. 35. 39. 56. 61. 73. 87. 88. 90. 3402. 6. 9. 17. 
18. 19. 33. 44. 48. 56. 63. 71. 88. 92. 96. 3510. 13. 19. 21. 22. 24. 27. 
28. 53. 61. 68. 76. 87. 95. 3609. 14. 16. 17. 29. 34 40. 44. 51. 63. 74. 
76. 79. 95. 3700. 2. 8. 22. 25. 28. 55. 74. 77. 81. 82. 3805. 18. 21. 30; 
33. 36. 43. 51. 53. 57. 64. 65. 66. 93. 98. 3900. 9. 14. 22. 26. 27. 30. 
48. 79. 94. 4004. 12. 15. 33. 41. 87. 4106. 17. 24. 29. 36. 44. 48. 52, 
79. 83. 87. SO, 90. 95. 97. 98. 99. 4200. 16. 25. 30. 35. 38. 57. 63. 72. 
75. 76. 82. 83. 93. 4301. 5. 15. 27. 46. 50. 51. 67. 68. 85. 87. 90. 97. 
4406. 21. 28. 44. 49. 59. 72. 75 99. 4501. 11. 13. 19. 20. 24. 47. 54. 
70. 78. 87. 92. 4600. 2. 3. 5. 15. 45. 47. 53. 61. 74. 80. 87. 99. 4711. 
12. 40. 44. 45. 47. 55. 60. 69. 81. 84. 94. 4801. 4. 8. 14. 16. 30. 46. 
63. 80. 89. 95. 4907. 27. 31. 36. 37. 69. 73. 74. 96. 97. 5002. 7. 23. 
29. 30. 31. 32. 58. 67. 69. 71. 96. 5113. 16. 17. 18. 21. 36. 43. 50. 85. 
96. 5210. 11. 18. 23. 25. 35. 51. 58. 67. 71. 74. 83. 85. 86. 98. 99, 
5312. 13. 21. 40. 52. 58. 70. 83. 84. 91. 95. 5404. 5. 10. 13. 30. 31. 41. 
47. 86. 89. 5502. 5. 6. 12. 50. 56. 63. 64. 68. 6. 82. 83. 86. 92. 99. 
5601. 4. 7. 9. 20. 26. 27. 29. 35. 38. 41. 50. 56. 58. 76. 84. 85. 92. 
5706. 11. 31. 48. 73. 92. 94. 97. 5811. 28. 45. 54. 62. 72. 77. 80. 91. 
5912. 16. 39. 41. 44. 48. 54. 67. 77. 


9 Affen ⸗ Theater 


im alten Theater. 

Heute Sonnabend den 30. Dezember 
findet keine Vorſtellung ſtatt. 
Morgen Sonntag, zum erſten Male: 
Eiſele und Beiſele au der Schwe⸗ 

ſter⸗Tafel 


2 in 
chreyers Menagerie 
1 auf dem Exerzir⸗Platz. 
— Es finden täglich zwei Hauptfütterun⸗ 
5 5 g gen ſtatt; die erſte um 1 Uhr, die zweite 
um 4 ½ uhr, wobei der berühmte Thierbändiger A. Guzonato aus Venedig die hier 
noch nie geſehene Zäbmung und Dreſſur der wilden Thiere produziren wird, 
Preiſe der Plätze: Erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 3 Sgr., dritter Platz 2 Sgr. 
Johanna Schreyer. 


Der Roſenberg⸗Kreuzburger Telegraph 
beginnt mit dem neuen Jahre ſeinen fünften Jahrgang. Seine politiſche Looſung iſt: 

„Die konſtitutionelle Monarchie auf der breiteſten Grundlage“, 
wie fie uns in den Tagen des März verheißen und in der prov. Verfaſſungs⸗Urkunde ver⸗ 
brieft worden; fie zu vertheidigen gegen jegliche Angriffe von Oben wie von Unten, ſtellt 
er ſich beſonders zur Aufgabe. — Wöchentlich erſcheinen 2 Nummern in gr. 4t0.⸗Format, 
und als beſondere Gratisbeilage übergiebt er ſeinen Abonnenten im nächſten Quartal 
noch eine Original⸗Novelle aus jüngſter Vergangenheit: „Ein Märtyrer der Frei⸗ 
heit. Von E. Gn.“ — Der Pranumerationspreis ift pro Quartal 12%, Sgr., wofür 
derſelbe von allen königl. Poſt⸗Anſtalten portofrei geliefert wird. Inſerate finden gegen 
1 Sgr. Inſertionsgebühren pro Spaltenzeile Aufnahme. — Allen mit der erwähnten 
Tendenz Einverftandenen ſei die genannte Zeitſchrift hiermit beſtens empfohlen. 

Die Redaktion des Telegraphen. 


Stähre⸗ und Schafmütter-Verkauf. 


In der Graf Anton von Magnis ſchen Stammſchäferei zu Eckersdorf, Glatzer 
Kreiſes, hat der Stähre⸗Verkauf bereits begonnen und ſtehen daſelbſt eine bedeutende An⸗ 
zahl junger, kräftiger, fein und wollreicher Böcke zur Auswahl und zeitgemäßen Preiſen 
zum Verkauf. Desgleichen ſtehen aus der Stammſchäferei in Eckersdorf ... 150 Stück, 
und aus den andern Graf Anton v. Magnisſchen Schafheerden in Gabersdorf 150 „ 

” Niederſteine 400 „, 

: ö i. e. 700 Stück, 
vermöge Geſundheit, Alter und Wollebeſchaffenheit zur Zucht ganz brauchbare Schafmütter, 
bald nach der Schur abzunehmen, zum Verkauf. Die Heerden ſind, wie allgemein bekannt, 
frei von erblichen Krankheiten. Der Stähre⸗Verkauf iſt dem Amtmann von Veith in 
Eckersdorf übertragen, betreffend beabſichtigenden Ankaufes von Schafmüttern erſucht der 
Unterzeichnete, ſich an ihn hierher zu wenden. 

Niederſteine, den 15. Dezember 1848. 

Petzoldt, Graf Anton von Magnisſcher Wirthſchafts⸗Direktor. 


— 
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Sowohl unferm volitändigen“ 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
E als auch der reichhaltigen deutſchen, 3 


C 
Sylveſter⸗Feſt 
in Liebich's Lokal. 


Die Billets hierzu liegen zur gefälligen 
Abholung bis heute Abend bereit. 


Cafe restaurant. 
Montag den 1. Januar 


REDOUTE. 


Näheres befagen die Anfchlagezettel. 


Bemerkung und Bitte. 


Nach allen Erkundigungen, welche wir Un⸗ 
terſchriebenen eingezogen, haben wir erfahren, 
daß Niemand von den uns am Weihnachts⸗ 
Abende abgekauften ſchönen, gefunden Teich⸗ 
Karpfen krank geworden iſt. Wir bitten des⸗ 
I uns zum Neujahrsabende wieder zu beſu⸗ 

en und recht reichliche Einkäufe zu machen. 

Die Fiſchhändlerin Lange, Bude Nr. 3, 
und Jung, Nr. 6, von der Oder⸗ 
brücke aus. 

Den geehrten Mitgliedern des Sonnabend⸗ 

zanz⸗Vereins im Tempel: Garten, diene hier⸗ 
mit zur Nachricht, daß Sonntag den 31. De⸗ 
zember d. J. der Schluß⸗Ball ftattfindet, 

Die Vorſteher. 
num großen Sylveſter⸗Ball mit vol: 
lem Orcheſter, im ehmaligen Zahn'ſchen Locale 
ladet ergebenſt ein: der Vorſtand. 
Der Ball beginnt präciſe 8 uhr. 


Sehr Löbliches!! 

Am W. Novbr. d. J. brannte der Hof in 
Schollendorf ab. Derſelbe war erſt ſeit 
dem 19. November verſichert uud dennoch 
hat die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft nicht nur ſofort den vollen 
Schaden baar vergütet, ſondern auch eine 
Remuneration von fünfzig Rthlrn. an bie: 
jenigen Hofeleute, welche ſich zur Zeit des 
Brandes durch Löſch⸗ und Rettungs⸗Hilfe bes 
ſonders hervorgethan, auszahlen laſſen. Die 
Vertheilung dieſer Summe am Weihnachts⸗ 
Abend hat die armen Leute eben ſo freudig 
überraſcht, als zum innigen Danke gegen die 
überaus wohlthätige Geſellſchaft — 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Schöbel 
zu Schollendorf. 


Der Coupon von dem ſchleſiſchen Pfandbriefe 
Nr. 25,270 à 3½ pCt., 
im Betrage von 8 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. iſt 
mir abhanden gekommen, und warne ich vor 
deſſen Ankauf. 
Lublinitz, den 27. Dezember 1848. 
Johanna Selten. 


Eine gut möblirte Vorderſtube iſt ſogleich 
zu beziehen: Karlsſtraße 3, 2te Etage. 

Ein offenes Handlungs⸗Lokal 
worin feit 40 Jahren ein Spezerei⸗, Mate: 
rial⸗ und Liqueur⸗Geſchäft betrieben wird, iſt 
mit allen dazu gehörigen Bequemlichkeiten 
15 ort zu vermiethen und Term. 1. Januar 

50 zu beziehen. Daſſelbe iſt nahe am 
Markt, in einer der lebhafteſten Straßen 
von Schweidnitz gelegen. Auf portofreie An⸗ 
fragen ertheilt nähere Auskunft der Eigen⸗ 
thümer des dauſes. 

Schweidnitz, den 29. Dezember 1848. 

C. Thomas. 


Rothwaſſer, 
iu öſterr. Schleſien bei Neiſſe. 
Vom 1. Januar 1849 an, ſtehen die 
hier verkäuflichen Widder und eine 
Partie Mutterſchaafe zur gefälligen An⸗ 
ſicht bereit. Graf Sternberg. 
Wagenplatze 
find Schuhbrücke Nr. 43 zu verm̃iethen. Das 
Nähere daſelbſt par terre. 


Ball⸗Blumen, 


Camellienblumen in Weiß, Pon⸗ 
ceau, Roſa und Purpur empfiehlt 


villigſt: 
E. Breiter 
F EDEN | 
Reis⸗Mehl, 
* Reis⸗Gries 
offeriren: 


F. W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


Schönſte Citronen, 
6 Stück N 5 Sgr., in Parthien billigſt, offe⸗ 
rirt L. H. Gumpertz, im Riembergshofe. 


Zu vermiethen 
und vom 1. April 1849 ab zu beziehen: 
1) Ritterplatz Nr. 6 die erſte Etage nebſt 
Zubehör; N 
2) Karlsſtraße Nr. 33 ein Keller. 
Miethluſtige wollen ſich in dem Bietungs⸗ 
Termine den 8. Januar 1849, Vormittags 
von 10 bis 12 uhr, im hieſigen Rent⸗Amte 
(Ritterplatz Nr. 6) einfinden und ihre Gebote 
abgeben. 
Breslau, den 20. Dezember 1848. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Ein noch junger Kaufmann mit Platz⸗ und 
Waaren⸗Kenntniß ausgerüſtet und mit genü⸗ 
genden Empfehlungen, ſucht für Breslau noch 
einige Agenturen. 

Geneigte Anerbietungen werden unter Adreſſe 
M. Breslau poste restante erbeten. 


Ein gewandter Bedienter, militärfrei, un⸗ 
verheirathet, ſucht ein baldiges Unterkommen. 
Näheres ertheilt Frau Menzel im alten 
Rathhauſe. 


1200 Rtlr. à 5 pCt. 


zur erſten Hypothek auf ein Bauergut nahe 
bei Breslau werden ſofort geſucht. Näheres 
bei F. Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6. 
ibi 
Einfache Jagdgewehre und 
* ſtolen find Di und empfeh⸗ 
$ len: Wilh. Engels und Comp., 
8 Ring, Nr. 3. 
FFC 
Ein Orgelpoſitiv 
iſt billig zu verkaufen oder in eine Kirche zu 
verleihen durch den Schullehrer Linde in 
Neudorf⸗Kommende bei Breslau. 


Ketzerberg Nr. 8 ſteht eine Ziehmangel zum 


Verkauf. 
Ein weißer Pudel 


männlichen Geſchlechts, mit langen Behängen, 
ſchwarzer Naſe, iſt abhanden gekommen. Wer 
denſelben Kupferfchmiede: Straße Nr. 8 ab⸗ 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Ein kleiner ſchwarzer Wachtelhund, auf 
den Namen Jolly hörend, iſt vorgeſtern aus 
dem Hauſe Junkernſtraße 31 fortgelaufen, 
oder entwendet worden. Wer ihn zurücklie⸗ 
fert, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
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ritten Stocks ift zu Oſtern 1849 oder 
L auch ſchon jetzt zu vermiethen: Schmie⸗ 5 
K debrücke⸗ und urſulinerſtraßen⸗Ecke ® 


Se Nr. 5. 6. Näheres beim Wirth. 1. 
e ANSRHERHERHER 
Tauenzienplatz Nr. 4, 


Morgenſeite, iſt von Oſtern 1849 ab die 

erſte Etage, beſtehend in Entree und neun 

Piecen, zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
Moritz Hauſſer. 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung im Hofe, nach der Nadlergaſſe 
heraus, im erſten Stock, beſtehend in drei 
Stuben, einer Alkove, Küche, Boden und 
Keller, zu 100 Rthlr. Miethe: Ring (Naſch⸗ 
markt) Nr. 48. 


Zu vermiethen 
und Termin Oſtern 1849 zu beziehen iſt 
Reuſche Straße Nr. 33 der erſte Stock, 
beſtehend aus 4 Stuben, Kabinet, Küche nebſt 
Zubehör. Näheres im Comtoir zu erfragen. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 iſt zu Oſtern 
49 der 2. Stock zu vermiethen, beſtehend in 
3 Stuben, 1 Alkove, verſchließbarem Entrée, 
Küche, Boden und Kellergelaß; desgl. 

im 3. Stock eine Wohnung von 1 Stube 
mit 2 Kammern und Beigelaß; 

desgl. ein Gewölbe nebſt Wohnung zum 
1. Januar 49 zu vermiethen. 

Näheres beim Wurſtfabrikanten Fried⸗ 
berger daſelbſt. 


Ketzerberg Nr. 8 iſt der zweite Stock ganz, 
auch getheilt zu vermiethen. 

Taſchenſtraße Nr. 20 iſt der erſte Stock 
nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen und 
bald oder Oſtern zu beziehen. * 

Zwei freundliche Wohnungen oder auch im 
Ganzen bald oder zu Oſtern zu beziehen, 
Roſenthalerſtr. Nr. 10 a. j 

Ohlauerſtr. Nr. 24. W ift im 3. Stock 
ein Flügel billig zu vermiethen, und 1 Vio⸗ 
line von Sebaſt. Rauch zu verkaufen. 

Ohlauerſtraße Nr. 24/25 iſt ein moͤblir⸗ 
tes Zimmer ſogleich zu beziehen. 

Zu vermiethen Altbüßerſtraße Nr. 14 ein 
Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Keller und Boden⸗ 
kammer. Fan, 

Zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 38 ein 
freundliches Quartier von 5 Stuben, 2 Ka⸗ 
binet, Küche und Zubehör, 

Ein Handlungs⸗Lokal, beſtehend aus ge⸗ 
räumigem Komptoir, das auch als Verkaufs⸗ 
Gewölbe 
Kellern. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 
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zu benutzen, großen Remiſen and 


In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt zu haben, in Brieg bei Ziegler: i a 


Ludw. Beckmann, theoretiſch⸗praktiſches Handbuch des 


Wagners und Chaiſenfabrikanten. 


Mit einem Atlas von 14 lithographirten Foliotafeln, enthaltend 266 Figuren und 
mit einem Anhange, betreffend die Conſtruktion der Eiſenbahnen⸗Waggons. Nach 
Lebrun und den neueſten Fortſchritten dieſes Gewerbes. 8. 2 Rtl. 

Nachdem ſich Lebruns Handbuch des Wagners (1835. Preis 3Rtl.) gänzlich vergriffen 
hatte, auch veraltet war, iſt lange zur Ausfüllung dieſes Gewerbes im Schauplatz der 
Künſte und Handwerke nach einem Bearbeiter geſucht worden. Endlich hat man Herrn 
Beckmann in Hamburg dazu bewogen, ſich bei feinen praktiſchen Erfahrungen iin — 2 
bau und bei feinen umfaſſenden theoretiſchen Kenntniſſen dieſes große Verdienſt zu verſchaf⸗ 
fen und es möchte die Frage ſein, ob irgend eine Literatur Europa's über dieſes Gewerbe 
ein ſo befriedigendes, lehrreiches, modernes und wahrhaft praktiſches Lehrbuch aufzuweiſen 
habe, als die deutſche in dem vorſtehenden. Ä 


Im Verlage von E. Raabe in Oppeln ift erſchienen und in Breslau bei Graß, 

Barth u. Comp. in Commiſſion zu haben, ſo wie in allen Buchhandlungen: a 

Anleitung zur tend dale bang auf größeren Land⸗ 

gütern, mit beſonderer Berückſichtigung der Lage des ländlichen Ar⸗ 
beiters, — Ein Beitrag zur landwirthſchaftlichen Betriebslehre 
von H. Settegaſt, Adminiſtrator der königl. preuß. Domaine Proskau 
und Lehrer der Landwirthſchaft an der daſigen landwirthſchaftlichen Lehranſtalt. 
8. geh. Preis 20 Sgr. 

Ei Br SEE a ET I PO Eee To 
Bei E. Raabe in Oppeln if erſchienen und in Kommiſſion bei Graß, Barth und 

Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Eiſen Erzeugung Nieder⸗Schleſiens und der Grafſchaft 
Glatz oder ſtatiſtiſch⸗tabellariſche Zuſammenſtellung aller in den königlichen 
Regierungs⸗Bezirken Breslau und Liegnitz belegenen Eiſen⸗Hütten⸗Werken. 
Ein Verſuch von Ludwig Wachler. Preis 15 Sgr. 


Dieſes zweite Heftchen iſt eine Fortſetzung und bildet nunmehr ein geſchloſſenes Ganze, 
zu dem im vergangenen Jahre erschienenen Heftchen: Die Eiſen⸗Erzeugung Ober⸗Schleſiens 
(Preis 25 Sgr.) Es ergänzt daſſelbe, enthält aber außerdem die tabellariſchen Haupt⸗ 
Ueberſichten über die geſammte Provinz Schleſien, ein vollſtändiges Regiſter und Inhalts⸗ 
Verzeichniß über beide Hefte und im Vorwort techniſche Bemerkungen über die materiellen 
und Betriebs⸗Verhältniſſe dieſer Werke. — Wir empfehlen dies ſehr überſichtlich geordnete 
Büchlein allen Hütten⸗Beſitzern, ſo wie Beamten und Hütten⸗Befliſſenen, allen Eiſen⸗Kauf⸗ 
leuten und überhaupt allen Freunden unſeres provinziellen Hüttenweſens. Das Heftchen 
iſt ſehr ſauber ausgeſtattet und mit 2 Titel⸗Vignetten verſehen. 


Eine fein möblirte Stube mit einem Flü⸗ 
Januar 
4 u. 5, 


Ritterplatz Nr. 13 iſt eines eingetretenen 
Todesfalles wegen eine freundliche und bequeme gel iſt für 3 Rthl. monatlich den 1. 
Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, Alkove, Küche zu beziehen auf der Breitenſtraße Nr. 
und Zubehör zu vermieihen und bald oder zu im Seitengebäude links, 3 Stiegen. 
Oſtern zu beziehen. Auch iſt daſelbſt ein guter Elementarlehrer 

Zu vermiethen Oftern 1849: zum häuslichen Unterricht nachzuweiſen. 
Eon Fre „ Aülbrechtsſtraße Nr. 37 find in der erſten 
7 uche, e ee : Etage vornheraus zwei Zimmer nebſt Kabinet, 


1 i : x fowohl als Abſteigequartier wie als Chambre 
Tauenzienplatz 12. Näheres beim Haushälter. garni, zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Gareon- Wohnung. 


Auch kann dazu Stallung und Wagenplas 
Büttnerſtraße Nr. 27 iſt in der 2. Etage 


gegeben werden. 
ein großes, ſehr freundliches, leicht heizbares | Motel garni in Breslau, 
fein möblirtes Vorderzimmer zum 1. Januar Ohlauer Straße Nr. 75, ö 
k. J. billig zu vermiethen, und Näheres da⸗ |find elegant möblirte Zimmer auf beliebige 
ſelbſt zu erfragen. Zeit zu vermiethen bei 

M. Sager. 


Gartenſtraße Nr. 23 - 
find mehrere große und Mittels Wohnungen Motel Bi in Breslau 
mit Gartenbenutzung von Termin Oſtern an | Mbrechtsſtraße 33, 1. Etage, bei König, 
zu vermiethen. ſind elegant ger Zimmer bei — 
3 E Bedienung auf beliebige Zeit zu verm „ 
Nikolaiſtraße Nr. 68 
iſt im zweiten Stock eine Wohnung von drei .S. Luc iM Stallung u. Wagenpiag babel 
Stuben nebft Zubehör zu vermiethen und Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel 
künftige Oſtern zu beziehen. Gutsbeſ. Graf 8 — — a. 3 
In den 3 Mohren ift die Ifte Etage, in Gutsbeſ. Spangenberg a. Berlin k. Kaufm⸗ 
6 Zimmern, 1 Saal und Beigelaß beftehenb, | Schrader 1 — — — = 
wie auch ein kleines Gewölbe, welches ſich r a. Warſchau. Gutsbeſ. Su 
für einen Uhrmacher eignen würde, zu ver⸗ ki a. Krakau. 


—— — ee  — 
miethen. 7 
. Breslauer Getreide-Preiſe 
Reuſche Straße Nr. 2 iſt die Iſte Etage, am 20. Dezember 
und eine Wohnung im Hofe, aus mehreren n 8 
Stuben und 1 Saal beſtehend, zu ver⸗ Sorte: beſte mittle 


geringſte 


eisen Weizen, weißer 58 Sg. 53 Sg. 48 9 

Bald zu beziehen Weizen, gelber 55 „„ 50 „ 45 „ 
ſind eine auch zwei gut möblirte Stuben, Roggen „ 
Ausſicht auf die Promenade, am Ohlauer Gerſte ze „ 
Stadtgraben Nr. 19. Hafen II © 3. Fee * 


EI Sa Ver . aa a — 
Breslau, den 89. Dezember. 


(Amtliches ene Geld» und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand⸗ 


aten 96 ½ Br. riedrichsd'or 113 ½ Br. Louisd'or 
112¾ Br. Polniſches Courant 03 ½ Br. Oeſterreichſſche Banknoten 90 ½ Br. Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3 ¼ % 78 Sid. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
96 Gld., neue 3 ½ % 81 Gld. Schleſiſche Pfandbriefe 8 1000 Rtl. 37 89%, Gld./ 
Litt. B. 4% 92 ½ Br., 3 ½ % 82 ½ Br. Polniſche Pfandbriefe 4% alte 90 4 Gld./ 
neue 00% Br. — Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 30 Br 
Oberſchleſiſche 3 /½ % Mitt. A. 04 Gld., Litt, n. 94 Gld. Krakau⸗Oberſchleſiſche 39 Br- 
Niederſchleſiſch-Märkiſche 3 ½ % 70 ½ Gld. Neiſſe⸗Brieger 36 Br. Köln⸗Mindener 34% 
80 ¼ Br. Friedrich⸗Wilheims⸗Nordbahn 40 Gld. 


Berlin, den 28. Dezember. 


(Cours⸗Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 3 %% 79% u. „ bez / 
Prior. 4% 02 ½ dez. Miederſchleſiſche 3 /½% 71 Gld., Prior. 4% 85%, Gib, Prior. 
5% 90 / Gl., Ser, ni. 5% 92%, ld. Oberſchleſiſche 3 % Litt. A. 93 ½ bez. u. 
Gid., Lit. B 03 ½ bez. u. Gld. Rheiniſche 51 ½ Br. 8 4% 70 etw. 
bez. — Quittungs⸗Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 3 „ % u Y bez. 
— Geld» und Fonds⸗Courſe: Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 99 / u. kleine Apoints 
über Notiz bez. Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 % 79 ½ u. 80 bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗ 
Scheine a 50 Rt, 94% bez u. Old. Poſener Pfandbriefe 4% 90 ½ Br., neue 3% % 
81 ½ bez. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 112¾ bez. u. Br. Polniſche Pfandb 
4% neue 90 ½ Gld. x . 


Die Courſe der Fonds ſowohl als die der Eiſenbahn Aktien waren bei geringem ums 
fag meiſtentheils feſt, von erfteren wurden Staats⸗Schuld⸗Scheine beſſer bezahlt, dagegen 
find von letzteren namentlich Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien im Preiſe zurückgegangen. 


Dukaten 96 ½ Br. Kaiſerliche Du 


Redakteur: Nimbs. 
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